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Zusammenfassung 
Im Zentrum des Forschungsprojekts stand die Frage nach der grundsätzlichen Ak-
zeptanz und der Bereitschaft zur aktiven Mitwirkung von BewohnerInnen und Gewer-
betreibenden in einem Grätzl an einem selbstverwalteten und eigenverantwortlichen 
Vernetzungs- und Nahversorgungsprojekt im Rahmen einer Genossenschaft sowie 
nach den konkreten Bedarfslagen der Menschen vor Ort im Grätzl Hirschstetten-Ber-
resgasse. Die wichtigsten Forschungsfragen lauteten: 

• Stößt die Idee einer Grätzlgenossenschaft grundsätzlich auf Interesse? 
• Welche Rahmenbedingungen müssen erfüllt sein, damit eine Mitgliedschaft 

für BewohnerInnen und Gewerbetreibende vor Ort attraktiv wird? 
• Welche konkreten Angebote der Genossenschaft werden nachgefragt? 
• Wie können BewohnerInnen und Gewerbetreibende angrenzender bestehen-

der Siedlungen frühzeitig in den Gründungsprozess eingebunden werden?  
• Wer sind unterstützende AkteurInnen vor Ort? Wie können sie von der Grätzl 

Genossenschaft profitieren und wie können sie diese sinnvoll unterstützen? 
 
Folgende Gruppen von AkteurInnen wurden im Zuge des Forschungsprojekts iden-
tifiziert: 

• StakeholderInnen im Neubaugebiet Berresgasse: 
• StakeholderInnen in den bereits bestehenden angrenzenden Siedlungen 
• StakeholderInnen im Bezirk Donaustadt 
• StakeholderInnen auf (gesamt-)städtischer Ebene 
• Gründungsmitglieder der GrätzlGenossenschaft 
• Potenzielle Mitglieder der GrätzlGenossenschaft 
• Potenzielle DienstleisterInnen für die GrätzlGenossenschaft 
• Fachliche ExpertInnen 

 
Insgesamt wurden mehr als 100 Gespräche geführt, überwiegend vor Ort und/ o-
der telefonisch, mit StakeholderInnen, BewohnerInnen und Gewerbetreibenden in 
der Berresgasse und grätzlübergreifend im 22. Bezirk (Fokus Seestadt Aspern). Vor 
Ort wurden aktivierende Einzelgespräche mit lokalen BewohnerInnen und Gewerbe-
treibenden geführt, dabei wurden in 10 Terminen vor Ort ca. 45-50 BewohnerInnen 
und ca. 12 Gewerbetreibende erreicht. Daneben war die GrätzlGenossenschaft bei 
Veranstaltungen vor Ort aktiv und hat einen Workshop für Gewerbetreibende durch-
geführt. Zentrale Erkenntnisse aus diesen Gesprächen sind: 

• Grundsätzlich positive Einstellung zur Grätzlgenossenschaft 
• Genossenschaft ist ein Begriff, meist positiv besetzt („Genossenschaftswoh-

nung), aber man möchte nicht „early adopter“ sein 
• Geld sparen ist wichtigerer Aspekt als die soziale Komponente der GG 
• Wunsch nach Werkstatt, Party-/ Gemeinschaftsräumen – dies gibt es im 

Gemeindebau nicht 
• Rahmenbedingungen müssen von Anfang an klar sein, es darf nicht zu viel 

kosten und auch nicht zu zeitaufwendig sein 
• Gewerbetreibende sind an Informationstransfer interessiert, Vernetzungsge-

danke wird positiv gesehen 



 

Vernetzen – Teilen – Sparen mit der Grätzlgenossenschaft - Endbericht 5 

• Es braucht langen Atem, um die BewohnerInnen vor Ort zu erreichen, Benefit 
muss klar herausgearbeitet werden 

• Modell der GrätzlGenossenschaft könnte auch für andere Standorte interes-
sant sein. 

 
Zusammenfassend können folgende Rahmenbedingungen/ Erfolgsfaktoren für 
die Realisierung einer GG am Standort Hirschstetten-Berresgasse abgeleitet 
werden: 

• Umfassende Kommunikation, Vertrauensaufbau und Mitgliedermotivation: 
- einfach verständlich, einfache Sprache, niederschwelliger Zugang, regel-

mäßige Präsenz vor Ort, Aktivierung von Schlüsselpersonen 
• Ressourcen und Engagement für den Genossenschaftsaufbau vor Ort: 

- Sicherstellung der Finanzierung, langfristige Finanzierung durch Mitglieds-
beiträge 

• Niederschwellige Mitgliedskonditionen: 
- Keine finanzielle Einstiegshürde – keine Nachschusspflicht, geringer mo-

natlicher Beitrag für kritische Masse an Beteiligten 
• Standortspezifische, an den Bedürfnissen orientierte Angebote/ Services: 

- Angebote in Abstimmung mit den konkreten Bedürfnissen vor Ort, kon-
krete und greifbare Angebote, Fokussierung auf wenige Projekte 

• Klar erkennbarer Nutzen für die Mitglieder: 
- Finanzieller Nutzen im Mittelpunkt („Was bringt mir das?“), Preis/ Leistung 

muss klar ersichtlich sein 
• Commitment und Engagement der Gründungsmitglieder: 

- Finanzielles Engagement durch die Gründungsmitglieder, BotschafterIn-
nen für die GG-Idee, ehrenamtliche Tätigkeiten insbesondere zu Beginn 
erforderlich 

• GrätzlGenossenschaft als Ergänzung, nicht als Konkurrenz: 
- Keine Konkurrenz, sondern Ergänzung, Kooperation mit AkteurInnen vor 

Ort essentiell, Alleinstellungsmerkmale der Genossenschaft ausspielen 
• Klares Commitment: 

- Klares Commitment der Bauträger zu bauplatzübergreifenden Raumange-
boten 

• Zeitnah konkreter Start vor Ort in bestehenden Siedlungen: 
- Erhöhte Akzeptanz durch Standort vor Ort, GG und ihre Angebote werden 

„greifbar“ 
• Zeit zum wachsen: 

- Nachhaltige Organisationsform, sukzessiver Ausbau der Angebote, Ver-
trauensaufbau benötigt Zeit 

 
Grundsätzlich sollten folgende Rahmenbedingungen berücksichtigt werden, damit 
eine GrätzlGenossenschaft erfolgreich an anderen Standorten der Stadtentwick-
lung/ im Bestand etabliert werden kann: 

• Die Kooperation mit relevanten AkteurInnen vor Ort ist essentiell. 
• Vertrauensaufbau benötigt einen langen Atem und viele vertrauensbildende 

Gespräche und Aktivitäten vor Ort. 
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• (Klare) Kommunikation ist wichtig. Dies gilt insbesondere in Bezug auf den 
Nutzen für die Mitglieder. 

• Die GG muss gezielt auf die Bedürfnisse der BewohnerInnen und Gewer-
betreibenden eingehen. 

• Sie muss niederschwellige und standortspezifische Angebote konzipie-
ren und diese möglichst klar und einfach ausformulieren. 

 
  



 

Vernetzen – Teilen – Sparen mit der Grätzlgenossenschaft - Endbericht 7 

1 Auswertung ‚State of the Art’ 
Die GrätzlGenossenschaft in Wien kann sich durch die sorgfältige Analyse anderer 
genossenschaftlicher Initiativen mit ähnlicher Zielsetzung auf einen weitreichenden 
Fundus an Erfolgskriterien stützen, aber auch von negativen Erfahrungen anderer 
Genossenschaften lernen und dieses Wissen dafür nutzen, um die Erfolgschancen 
der GrätzlGenossenschaft und das Wohlbefinden der BewohnerInnen zu steigern.  
Im Folgenden stellen wir, an verschiedenen Beispielen ausgeführt, die Ergebnisse 
unserer Recherchen dar. Diese werden zur allgemeinen Übersicht erst tabellarisch 
gezeigt, dann im Weiteren anhand von Beispielen konkretisiert. 
 

Erfolgskriterien Kriterien des Scheiterns 

Demokratieprinzip im Entscheidungsprozess der  
Genossenschaft 

Entfall von Fördermitteln 

Förderung der geschaffenen Arbeitsplätze Abschaffung der Gemeinnützigkeit 

Anforderungen des „normalen“ Marktes gerecht werden Ökonomische und marktideologische Unvereinbarkeit 

Kooperative Zusammenarbeit mit Stadt und Kommune Strukturelle Schwierigkeiten 

Gemeinsame Ressourcennutzung Soziale und institutionell-politische Herausforderungen 

Verbund von Genossenschaften Geringes oder nicht ausreichendes Eigenkapital 

Professionelle Leitung Zu hohe Interessenvielfalt 

Anerkennung und Unterstützung durch Politik/ öffentliche 
Hand 

Leitung der Genossenschaft hat zu wenig (betriebswirt-
schaftliche) Erfahrung 

Marktfähige und innovative Ideen Negative Gruppendynamik 

Öffentlichkeitsarbeit Fehlen von politischer Unterstützung 

Förderung von sozialem, nachbarschaftlichem  
Engagement 

 

Erstellung qualitativ hochwertigen, bezahlbaren  
Wohnraums 

 

(Tabelle vgl. Engelmann: Welches Potenzial haben Formen solidarischer Ökonomie zur Bewälti-
gung von Armut und Ausgrenzung und welchen Einfluss können sie auf die Gemeinwesen-entwick-
lung nehmen – Betrachtung am Beispiel der Stadtteilgenossenschaften S. 130-137) 

 
Wie an den Hauptmerkmalen des Domagkpark, gegründet 2017 in München, zu se-
hen ist (vgl. https://www.domagkpark.de/genossenschaft.html), ist eines der stärke-
ren Erfolgsmerkmale die Vernetzung von Ressourcen und im Allgemeinen auch die 
soziale Vernetzung der BewohnerInnen. Dies wird ermöglicht, da hier das Angebot 
und die Vernetzung auf die schon länger bestehende, angrenzende Parkstadt 
Schwabing ausgeweitet wurde. Diese Synergie trägt somit zu einer Erweiterung des 
Angebots, einer weitrechenden Vernetzung und Senkung der allgemeinen Lebenser-
haltungskosten der Mitglieder bei. Dies zeigt schon von Beginn der GrätzlGenossen-
schaft (Hirschstetten-Berresgasse) gute Möglichkeiten für einen weit vernetzen Start 
durch die Einbeziehung der bereits im Gebiet vorhandenen BewohnerInnen.  
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Unter anderem mit dem Ziel, hochwertigen, aber dennoch bezahlbaren Wohnraum 
zu schaffen, wurde die Wohnungsgenossenschaft „Am Beutelweg“ im Jahr 1991 
in Trier gegründet (vgl. http://www.wogebe.de). Diese Absicht und die intensive Ko-
operation mit verschiedenen Baufirmen/Bauträgern und PolitikerInnen trug seitdem 
zu einer Verfestigung der Position dieser Genossenschaft bei. Dieser Schritt - die 
Partnerschaften auch über die Grenzen des engeren Kreises der Genossenschafts-
mitglieder hinauszutragen - trägt zu Vernetzung, einem wichtigen Punkt der Öffent-
lichkeitsarbeit und der Verknüpfung der Genossenschaft mit der lokalen Politik bei.  
Diese Richtung erkennt man auch bei einer der jüngeren Genossenschaft für Quar-
tiersorganisation, dem Prinz-Eugen-Park in München, welche 2018 gegründet 
wurde. Hier wird neben der Organisation von Flohmärkten und verschiedenen Festen 
(vgl. https://www.prinzeugenpark.de/wann-wo-was/termine.html) sowie Sharing-Akti-
vitäten auch die Schaffung von Arbeitsplätzen im Quartier gefördert. Hinter der Quar-
tiersgenossenschaft steht in diesem Fall ein gefestigtes Konsortium aus Bauträgern, 
die sich mit den BewohnerInnen, externen DienstleisterInnen und der Politik vernet-
zen, um das Projekt erfolgreich zu realisieren (vgl. https://www.prinzeugen-
park.de/quartier/konsortium-prinz-eugen-park.html).  
Des Weiteren ist nach der erfolgreichen Erstetablierung auch eine professionelle 
fachliche Leitung von entscheidender Wichtigkeit. Dies hat die Quartiergenossen-
schaft im Prinz-Eugen-Park mit einem 2017 eingeführten Quartiersrat gelöst. Dieser 
Rat stellt eine Interessensvertretung der BewohnerInnen dar und steht im engen 
Austausch mit den VertreterInnen der informellen Arbeitskreise sowie der Genossen-
schaft für Quartiersorganisation. Der Quartiersrat dient hier als Schnittstelle und ver-
tritt somit die BewohnerInnen des Prinz-Eugen-Parks nach außen hin (vgl. 
https://www.prinzeugenpark.de/quartiersrat.html). Diese langfristig geplante Verwal-
tungsschnittstelle hilft, die anfallende Bürokratie rechtzeitig und möglichst effizient an 
die jeweiligen AkteurInnen weiterzugeben, damit diese dann nach besten Gewissen 
für alle handeln können. (vgl. https://www.prinzeugenpark.de/quartiersrat.html). Dies 
ist ein wichtiger Punkt, da viele Quartiers- und Wohnbaugenossenschaften an einer 
ineffizienten Verwaltung, bzw. an einer Verwaltungsebene mit zu wenig Erfahrung 
scheitern.  
Demgegenüber sind laut „Engelmann: Welches Potenzial haben Formen solidari-
scher Ökonomie zur Bewältigung von Armut und Ausgrenzung und welchen Einfluss 
können sie auf die Gemeinwesenentwicklung nehmen“ in den meisten Fällen auch 
eine Kombination von Faktoren ausschlaggebend für ein Scheitern. 
Ein weiteres wichtiges Kriterium ist die Vereinbarkeit der Genossenschaft, genau ge-
nommen des wirtschaftlichen Handelns der Genossenschaft, mit dem tatsächlichen 
wirtschaftlichen Markt. Da es sich bei den Quartiersgenossenschaften und Wohnbau-
genossenschaften mit eigenen Einkaufsmöglichkeiten um im weitesten Sinne ge-
schlossene Systeme mit eigener Preispolitik handelt, sind diese teilweise schwer mit 
der „generellen“ Marktwirtschaft vereinbar bzw. vergleichbar.   
Die Untersuchung des Beispiels einer in Sulzbach angesiedelten Multi-Stakeholder-
Genossenschaft zeigt noch ein weiteres Verwaltungskriterium, das ausschlaggebend 
über den Erfolg oder Misserfolg einer derartigen Genossenschaft entscheidet. Die 
Sulzbacher Genossenschaft wird ähnlich wie der Prinz-Eugen-Park in München 
durch viele verschiedene Parteien verwaltet, die jedoch oftmals stark voneinander 
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abweichende Interessen haben. Die führt zu einer sehr starken Divergenz der strate-
gischen Ziele und macht demnach eine erfolgsgarantierende Geschäftsgebarung 
und Verwaltung schwer bis überhaupt nicht möglich. Auch ein vorher noch vielver-
sprechender Zusammenschluss verschiedener Genossenschaften kann im ersten 
Moment eine gewinnbringende Möglichkeit darstellen, in so einem Fall aber schnell 
zu starken Interessenkonflikten führen. Bei Multi-Stakeholder-Genossenschaften 
kann, je nach wirtschaftlicher und monetärer Ausrichtung der Mitglieder, schnell der 
gemeinnützige Aspekt verloren gehen, wenn ab einem gewissen Punkt die Erwirt-
schaftung von Gewinnen für die Genossenschaft oder einzelne Beteiligte zu stark in 
den Vordergrund rückt. 
Wenn im Zuge der Gründung eine umfangreiche Unterstützung durch Bauträger und 
andere institutionelle Gründungsmitglieder erfolgt, ist es für das weitere Fortbestehen 
nach der Gründung wichtig, dass noch genug Fördermittel zur Verfügung stehen, um 
die anfänglich gesetzte Planung aufrechtzuerhalten und erfolgreich weiter durchfüh-
ren zu können. Langfristig ist ein tragfähiges wirtschaftliches Konzept unabdingbar. 
Insgesamt wurden im Rahmen dieser Recherche 16 Genossenschaften untersucht. 
Die Ergebnisse sind in einer eigenen Tabelle im Anhang zusammengefasst. 
Zusammenfassend sei erwähnt, dass sich in allen untersuchten Beispielen und Fäl-
len das Herauslesen von Kriterien des Scheiterns aus den allgemein zugänglichen 
Unterlagen und Informationen als schwierig erweist und es im Falle eines Misserfol-
ges bzw. der Auflösung bis hin zum Verschwinden der Genossenschaft kaum mög-
lich ist, die Gründe und Vorgänge als Außenstehende/r nachverfolgen zu können. 
Geeignete und aussagekräftige Quellen/Beispiele für gescheiterte Genossenschaften 
liegen kaum vor, da diese wie oben schon beschrieben meistens einfach aufgelöst 
werden, ohne eine systematische Fehleranalyse. Dieser Aspekt benötigt im Generel-
len weitere Analysen und Forschung  
Mit dieser Recherche ist der GrätzlGenossenschaft und den jetzigen BewohnerInnen 
und Gewerbetreibenden ein starker Grundstein gelegt, um etwaig auftretende Prob-
leme und Hindernisse im Vorfeld zu erkennen, zu vermeiden bzw, mit größter Sorg-
falt darauf reagieren zu können. Weitere Forschung bietet daher eine sehr gute 
Möglichkeit, aus alten Fehlern zu lernen und diese in neue Chancen und Verbesse-
rungen umzuwandeln. 
 

2 StakeholderInnenanalyse 

2.1 AkteurInnenlandkarte 

Im Rahmen des Forschungsprojekts und im Zuge Gründung der GrätzlGenossen-
schaft wurden eine Vielzahl an unterschiedlichen StakeholderInnen in Wien bzw. vor 
Ort im Grätzl Hirschstetten-Berresgasse eruiert und zahlreiche Gespräche geführt. 
In der AkteurInnenliste im Anhang sind alle StakeholderInnen aufgeführt und die ein-
zelnen Gesprächstermine detailliert ersichtlich (wird nachgereicht). 
Zusammenfassend können folgende Gruppen von AkteurInnen identifiziert werden 
(in den Untergruppen sind die einzelnen StakeholderInnen alphabetisch geordnet, 
Ausnahme: Potentielle Mitglieder der GG): 
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1) StakeholderInnen im Neubaugebiet Berresgasse: 
• AkteurInnen der Sozialen Nachhaltigkeit auf den einzelnen Baufeldern 
• Baufeldübergreifendes Quartiersmanagement 
• BauträgerInnen 
• Bildungscampus Berresgasse 
• Fachdienststellen der Stadt Wien 
• IBA_Wien 
• wohnfonds_wien 

2) StakeholderInnen in den bereits bestehenden angrenzenden Siedlungen 
• Blumengärten Hirschstetten der MA 42 
• Freiwillige Feuerwehr Wien-Breitenlee 
• Gewerbetreibende und Gastronomiebetriebe 
• GB* Stadtteilmanagement Berresgasse 
• Grätzelpolizei 
• Initiativen, Vereine und Verbände (z.B. Sportverein SV Hirschstetten, Breiten-

leer Kauflaute etc.) 
• Jugendzentrum Hirschstetten 
• Mieterbeirat Karl Kautsky Hof 
• Pfarre Hirschstetten 
• Seniorenschlössl Wien-Donaustadt 
• Siedlerverein Breitenlee 
• Soziale TrägerInnen (z.B. Caritas) 
• Stadtteilnetzwerk Breitenlee 
• Wiener Wohnen 
• wohnpartner 

3) StakeholderInnen im Bezirk Donaustadt 
• Bezirksmedien 
• Bezirksmuseum Donaustadt 
• Bezirksvorstehung Donaustadt 
• Büchereien Wien (v.a. Filialen Aspern & Stadlau) 
• GB*Stadtteilbüro für die Bezirke 21 und 22 
• GB* Stadtteilmanagement Seestadt Aspern 
• Kinderfreunde - Parkbetreuung im 22. Bezirk 
• Lokale Agenda Plus in der Donaustadt 
• Pensionistenverband Österreichs - Bezirksorganisation Wien Donaustadt 
• Soziale TrägerInnen (z.B. Hilfswerk - Nachbarschaftszentrum 22) 
• VHS – Die Wiener Volkshochschulen 
• Wien 3420 aspern development AG 
• WKO im Bezirk 

4) StakeholderInnen auf (gesamt-)städtischer Ebene 
• BauträgerInnen (über das Neubaugebiet Berresgasse hinaus) 
• Initiativen, Vereine und Verbände (z.B. Foodsharing, FragNebenan.at etc.) 
• Soziale TrägerInnen  (z.B. Diakoniewerk, Rotes Kreuz, wien work, Volkshilfe 

Wien etc.) 
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• PolitikerInnen der Stadt Wien: Amtsführende StadträtInnen, Klubs im Wiener 
Rathaus 

• Stadtverwaltung Wien: Magistratsabteilungen (z.B. MA 42, MA 56, MA 21 
etc.) 

• Stadtnahe Unternehmen und Services (z.B. Büchereien Wien, Wiener Ju-
gendzentren, Wiener Wohnen, wohnpartner, Die Umweltberatung etc.) 

• IBA_Wien 
• wohnfonds_wien 

5) Gründungsmitglieder der GrätzlGenossenschaft 
• Einzelpersonen 
• Unternehmen / Gewerbetreibende 

6) Potenzielle Mitglieder der GrätzlGenossenschaft 
• BewohnerInnen des Grätzls um die Berresgasse 
• Gewerbetreibende des Grätzls um die Berresgasse 
• BewohnerInnen und Gewerbetreibende aus der Umgebung mit Anknüpfungs-

punkten bzw. Tätigkeitsfeldern in der Berresgasse  
• Lokale StakeholderInnen 
• Soziale TrägerInnen  
• Strategische StakeholderInnen, die die Idee generell unterstützen 

7) Potenzielle DienstleisterInnen für die GrätzlGenossenschaft 
• Personenbezogene Dienstleistungen (PBD):  

- Beratungen (z.B. Rechtsberatung) 
- Unterricht und Schulungen (z.B. Instrumente, Fremdsprachen etc.) 
- Behandlungen (z.B. Massage, FriseurInnen, Tattoos etc.) 
- Darstellungen (z.B. Theater) 
- Betreuungen (z.B. Kinderbetreuung) 
- Sportangebote 

• Sachbezogene Dienstleistungen: 
- Lieferservices (z.B. Lebensmittel LieferantInnen) 
- Transportservices (z.B. Autovermietung, Car-Sharing, Lastenräder) 
- Versicherungen 
- Installierungen (z.B. Elektrische Anlagen) 

• Produktbegleitende Dienstleitungen, vor allem After-Sales-Services: War-
tungsarbeiten (z.B. Haushaltsgeräteservices etc.), Besorgen von Ersatzteilen 
und Instandhaltung von Produkten (z.B. Reparaturdienste, IT-Services etc.) 

• Originäre Dienstleistungen: wie z.B. Paketdienste und Angebote von Tele-
kommunikationsunternehmen 

8) Fachliche ExpertInnen 
• Genossenschaftsverband 
• Quartiersgenossenschaften in Vorarlberg, Deutschland, der Schweiz etc. 
• Universitäten 
• Wirtschaftskammer 
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Die nachfolgende Grafik fasst die unterschiedlichen Gruppen von StakeholderInnen 
und ihre Positionierung in Bezug auf die GrätzlGenossenschaft zusammen: 
 

 
 
Abb.: raum & kommunikation GmbH  
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2.2 StakeholderInnen-Gespräche 

Im Folgenden werden die wichtigsten Erkenntnisse aus den Gesprächen nach The-
menblöcken geordnet zusammengefasst. Einige Themen wiederholten sich in den 
Gesprächen mit mehreren oder sogar allen StakeholderInnengruppen, hier sind 
diese vor allem in der Gruppe angeführt, mit Hilfe zu folgenden Ergebnissen kamen: 
 

StakeholderInnen-
gruppe 

Themen Erkenntnisse 

1) 
StakeholderInnen 
im Neubaugebiet 
Berresgasse 
 

• Organisatorische Agenden 
• Einbezug BauträgerInnen in GG 
• Bauplatzübergreifendes Quartiersma-

nagement 
• Bauplatzspezifische Besprechungspunkte 
• Angebote der GG 
• Kosten der Mitgliedschaft 

• Es ist herausfordernd, ein Projekt zu prä-
sentieren, dass sich stetig verändert u. or-
ganisch wächst 

• Klare Kommunikation ist auf allen Ebenen 
wichtig 

• Rahmenbedingungen müssen klar sein: 
Angebote auf den Punkt zu bringen, Kos-
ten zu rechtfertigen 

• Fokus muss auf Angebote gelegt werden 
• Überschneidungsbereiche zwischen GB*, 

Bauplatzübergreifendes Management und 
GG gegeben, arbeiten mit den gleichen 
Werkzeugen (z.B. offener Bücherschrank, 
Events,...), haben alle ihre Berechtigung 
u. unterschiedliche Ausrichtungen. Es 
geht letztendlich darum, was notwendig 
ist zu tun. 

• BauträgerInnen nochmal adressieren > 
könnten GG-Mitgliedschaft für 1. Jahr als 
Willkommensgeschenk für ihre MieterIn-
nen anbieten  

•  „PionierInnen reisen oft in kleinen Grup-
pen“ (Zitat DI Kurt Hofstetter, IBA_Wien) 

• „Das Neue braucht FreundInnen“ (Zitat 
frei aus Disneys „Ratatouille“, Alexandra 
Syen, GG) 
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StakeholderInnen-
gruppe 

Themen Erkenntnisse 

2) 
StakeholderInnen 
in den angrenzen-
den Siedlungen 

• Anfängliche Skepsis gegenüber neuem 
Angebot im Grätzl 

• Zu Beginn Konkurrenzbefürchtungen 
• Standortbezogener Informationstransfer 
• Gegenseitiges Kennenlernen 
• Positives Feedback & Neugier 
• Grätzlbezogene Auseinandersetzungen, 

Themen der Nachbarschaft 
• Präsenz im Stadtteil 

• Vertrauensaufbau benötigt Zeit u. Beharr-
lichkeit 

• Standortanalysen untereinander auszu-
tauschen spart Ressourcen u. bildet Ver-
trauensbasis 

• Um einander näher zu kommen bedarf es 
regelmäßiger Treffen, Gespräche u. auch 
Feierlichkeiten 

• Wichtig zu betonen, dass GG ein Zusatz- 
und kein Ersatzangebot zu sozialen Ak-
teurInnen vor Ort darstellen will/ wird 

• Initiativen vor Ort bieten bereitwillig Hilfe 
an, sobald Vertrauen in GG aufgebaut 
wurde 

• v.a. Gastronomiebetriebe erkennen Mehr-
wert der GG als Mittlerin zum Neubauge-
biet hin 

• Es gibt Hemmschwelle, zu den PionierIn-
nen gehören zu wollen 

• Es ist von Bedeutung, die Strukturen nut-
zen vor Ort, direkt vernetzen mit den Ak-
teurInnen 

• v.a. der Gemeinschaftsgedanke wird posi-
tiv angenommen  

• Die Themen des Grätzls können nicht zu 
klein oder zu unwichtig sein > man muss 
sich Zeit dafür nehmen  

• leichterer Zugriff auf Gewerbetreibende im 
Grätzl als auf BewohnerInnen 

3) 
StakeholderInnen 
22. Bezirk 
 

• Vorstellung Genossenschaftsidee 
• Charakteristika des 22. Bezirkes  
• Ehrenamt/Freiwilligkeit und seine Gren-

zen 
• Wie baut man eine selbsttragende Orga-

nisationsstruktur auf? 
• Sharing-Systeme, Gemeinschaftseigen-

tum: Teilen – Tauschen - Leihen 
 

• Genossenschaftsgedanke bedarf einfa-
cher Erklärungen 

• Der 22. Bezirk nicht vergleichbar mit in-
nerstädtischen Gebieten 

• Es fehlen v.a. Querverbindungen des öf-
fentlichen Verkehrs  

• „Es ist genug Arbeit für alle da“ (Zitat 
Mag.a Sigrid Karpf, Wiener Hilfswerk) 

• Leute kommen bei folgenden Angeboten: 
Feste – Feiern – Kochen – Essen - Gratis 

• Sind nur wenige MultiplikatorInnen nötig, 
um eine Idee zu verbreiten 

• Gemeinschaftseigentum, Sharing-Com-
munitys etc. liegen im Trend und sind z.T. 
ökonomisch u. ökologisch notwendig 
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StakeholderInnen-
gruppe 

Themen Erkenntnisse 

4) 
StakeholderInnen  
gesamtstädtisch 

• Startangebote der GG 
• Zeitpunkt des Beginns der GG-Arbeit 
• Neubaugebiet & Bestand 
• Kommunikation mit BewohnerInnen 
• Aufwand Ankündigung Events und Reso-

nanz 
• Positives Feedback für GG-Bilderbuch 
• Demokratisches Verständnis der Bevölke-

rung 

• BewohnerInnen sollen Mitsprache bei 
Startangeboten haben  

• Jetzt schon Benefit für die BewohnerInnen 
und Gewerbetreibende im Grätzl 

• GG birgt Chance, Integration des Neubau-
gebiets in den Bestand zu stärken 

• Ansprache der Menschen soll möglichst 
niederschwellig stattfinden 

• Oft kommt Angebot nicht an, obwohl es 
gut kommuniziert wurde, unklar warum 

• BewohnerInnen stehen Neuem nicht per 
se ablehnend gegenüber, haben aber 
häufig ‚andere Probleme’ 

• Menschen sind nicht unbedingt daran ge-
wöhnt bzw. sich dessen bewusst, mitbe-
stimmen zu dürfen 

5) 
Gründungs- 
mitglieder GG 

• Rechtlicher Rahmen der europäischen 
Genossenschaft 

• Dachgenossenschaft mit möglichen Filia-
len 

• Rolle der GG als soziale Innovation in 
Wien 

• Standort Container 
• Unterschied GG & Quartiersmanagement 
• Mitglieder 
• Schlüsselpersonen und deren Rolle in der 

GG  

• Wegfall Nachschusspflicht macht Mit-
gliedschaft niederschwelliger 

• Vorteil Dachgenossenschaft: Angebote 
können gebietsübergreifend genutzt wer-
den 

• Container zeigt Mut, das neue Gebiet zu 
bespielen, Nachteil: Standort ist nicht in 
der Bestandsbebauung à Hemmschwelle 
evtl. höher 

• Quartiersmanagement ist zeitl. Begrenzte 
Begleitetmaßnahme, während GG andere 
Interventionsform ist, die langsam wächst  

• Ziel ist es, viele Mitglieder zu haben, da-
mit GG handlungsfähig wird/ist/bleibt 

• Schlüsselpersonen spielen Hauptrolle bei 
Aufbau der Selbstorganisation der GG, es 
ist aber Vorsicht geboten, da Gefahr ge-
geben, dass Struktur zerfällt, wenn Perso-
nen wegfallen à langfristiger Bestand 
dann gefährdet 

6) 
Potenzielle 
Mitglieder GG 

• Angebote GG > welche Vergünstigungen 
und Vorteile kann es geben? 

• Einbezug von BewohnerInnen 
• Wünsche an GG / Wünsche ans Grätzl / 

Bedarfslage im Gebiet 
• Neubaugebiet Berresgasse 
• Food-Coop & FairTeiler 
• Zeit 

• Im Alltag Kosten zu sparen ist v.a. für Be-
wohnerInnen wichtiges Kriterium 

• Gemeinschaftlich genutzte Räume spre-
chen (aktuell) v.a. Gewebetreibende an 

• Gemeinsame Nutzung von Businesstari-
fen, wie Großunternehmen sie angeboten 
bekommen, ist Wunsch von einigen EPUs 

• Viele Menschen haben Bereitschaft, ei-
gene Interessen und Fähigkeiten in GG 
einzubringen 

• Ausbau der Gastronomie wird gewünscht 
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StakeholderInnen-
gruppe 

Themen Erkenntnisse 

• Bedarf an Ausbau des Nahversorgungs-
systems ist gegeben (Hoffnung auf Neu-
baugebiet) 

• GG ist Chance „Fuß ins Neubaugebiet zu 
bekommen“ 

• Lebensmitteltransport, Lebensmittel zu 
teilen und nicht zu verschwenden sind 
wichtige Themen 

• Es werden konkret Veranstaltungsräume 
u. Lagerräume benötigt 

• Engagement in Gemeinschaftsprojekten 
kostet viel Zeit, die als „gute Zeit“ erlebt 
werden soll  

• Menschen sollen bei GG-Arbeit Selbst-
wirksamkeit erfahren können 

7) 
Fachliche  
ExpertInnen 

• Gratisangebote der GG / Ehrenamt in der 
GG 

• Nutzen für Mitglieder (KundInnennutzen) 
• Grenze zu lokalen sozialen TrägerInnen 

im Gebiet 
• Akquisitionsstrategie und –philosophie 
• Kerngruppe 
• Angst vor Mitverantwortung 
• Aufbau Bottom-Up 
• Digitale Vernetzung 
• Kooperation mit den BauträgerInnen 
• Personalressourcen der GG 

• Es ist Vorsicht geboten, wenn zu viel kos-
tenfrei angeboten wird, gewöhnen sich 
die Menschen daran 

• Nicht alle Mitglieder brauchen das Glei-
che à es müssen „Angebotspakete“ ge-
schnürt werden 

• Abgrenzung zu anderen aktivierenden 
Angeboten ist wichtig à “ Dach von be-
stehenden Einrichtungen zu sein wird 
nicht reichen“ 

• GG soll sich dem Top-Bedarf widmen 
• Kerngruppe von Leuten „die dafür bren-

nen“ muss schnell gefunden u. gebunden 
werden 

• Gemeinschaftsräume haben sehr hohes 
Potential Mitglieder zu akquirieren 

• Top-Down-Projekte wirken oft aufgesetzt 
u. werden schwer angenommen 

• Internetpräsenz der GG ist (ständig) aus-
zubauen und zu erweitern 

• BauträgerInnen sollen unbedingt noch 
einmal angesprochen und eingeladen 
werden 

• Ab 2020 eine Person bei GG anstellen 
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2.3 StakeholderInnen-Workshops 

Neben Einzelgesprächen mit den verschiedenen StakeholderInnen fanden auch grö-
ßere Stakeholder-Runden im Workshop-Format mit unterschiedlichen Schwerpunk-
ten statt. 
 

STAKEHOLDERINNEN IM STADTENTWICKLUNGSGEBIET BERRESGASSE 

Titel Organisation  Datum Zentrale Themen (zusammenfassend) 

Workshop Berres-
gasse 
für alle BAGs 

wohnfonds_wien 24.01.19 • Vorstellung der GG und ergänzenden baufeldüber-
greifenden Mobilitätsmanagement in der Berres-
gasse (MO.Point) 

• BauträgerInnen benötigen frühzeitig Informationen zu 
den Konditionen der GG (Leistungen, Kosten) 

EG-Zonen Abstim-
mung 

IBA_Wien 28.02.19 • Eruierung der räumlichen Potenziale zu möglichen 
bauplatzübergreifenden Nutzungen der Gemein-
schaftsräume 

• Die „kostenlose“ Nutzung der Gemeinschaftsräume 
der eigenen Anlage für die MieterInnen darf vor dem 
Hintergrund der GG nicht wegfallen 

• Konzeptuell herausarbeiten, wie sich das Konzept 
der GG von sonstigen bauplatzübergreifenden Nut-
zungen abhebt und parallel zu bestehenden Instituti-
onen funktioniert 

EG-Zonen, Kommerzi-
elle Nutzungen 

IBA_Wien 13.03.19 • Einarbeitung der Nutzungen der Gemeinschafts-
räume in Gesamtplan der EG-Zone 

• Erarbeitung von möglichen Lösungen für Schnittstel-
len der gewerblichen Nutzungen der EG-Zonen 

• Vorstellung Pläne der BauträgerInnen: Geplante Nut-
zungen – Gemanagte Zonen – Noch offene Bereiche 

Workshop Berres-
gasse 
für alle BAGs 

wohnfonds_wien 03.04.19 • Präsentation aktueller Stand GG 

Besiedlung IBA_Wien 15.05.19 • IBA_Wien: Informationsaustausch bzw. Koordinie-
rung der unterschiedlichen AkteurInnen während Pla-
nungs- und Besiedlungsphase 

• Stadtteilmanagement Berresgasse der GB* (Gebiets-
betreuung, Stadterneuerung): stellt sich vor, Auftrag 
2018-2020, mit Möglichkeit Auftrag dreimal je ein 
Jahr zu verlängern. 

• GB* plant drei Phasen: 1, Vertrauensaufbau & Infor-
mationen für AnrainerInnen 2, Fokus auf Baustellen-
tätigkeiten 3, Aufbau der Nachbarschaft 

• wohnfonds_wien: Kommunikation wird als wichtiges 
Instrument hervorgehoben 

Marketing IBA_Wien 05.06.19 • Thema: Namensfindung Neubaugebiet Berresgasse: 
bisher acht Vorschläge & Diskussion (Name hat 
hohe Symbolkraft, wird lange bestehen & soll identi-
tätsstiftend sein, Auswahl soll gut überlegt werden) 
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STAKEHOLDERINNEN IM STADTENTWICKLUNGSGEBIET BERRESGASSE 

Titel Organisation  Datum Zentrale Themen (zusammenfassend) 

• Diskussion über gemeinsamen Webauftritt: Website 
(Bsp. Sonnwendviertel) und Facebook (muss mode-
riert werden) 

Jour Fixe Bauträge-
rInnen Berresgasse, 
Thema Soziale Nach-
haltigkeit / Quartiers-
management  

BauträgerInnen 
Berresgasse  

27.05.19 • Präsentation aktueller Stand GG 

Workshop Berres-
gasse „Besiedlung 
und Marketing“ 

wohnfonds_wien 17.06.19 • Gemeinsames Marketing 
• Name für das Gebiet 
• Baufeldübergreifende Zusammenarbeit 

1. Teamsitzung Ber-
resgasse 

wohnfonds_wien 17.09.19 • Erste Zwischenstände bzgl. Soziale Nachhaltigkeit 
(Präsentation aktueller Stand GG), Freiraum, EG-
Zone, Mobilität, Kommunikation 

Wohnfonds_wien Talk 
„10 Jahre Soziale 
Nachhaltigkeit“ 

wohnfonds_wien 19.11.19 • Vorstellung der Studie zur sozialen Nachhaltigkeit in 
Bauprojekten durch Andrea Reven-Holzmann 

2. Teamsitzung Ber-
resgasse 

wohnfonds_wien 19.11.19 • Präsentation aktueller Stand Arbeit des GB* Stadt-
teilmanagements Berresgasse, kurze Rückschau auf 
Nachbarschaftswoche 

• Vorstellung Projekt „Ich brauche Platz“ 
• IBA_Wien: Rückschau der Veranstaltungsreihe im 

Rahmen von IBA_vor Ort Berresgasse 
• Wohnfonds_wien: Präsentation 3D-Simulation, 360°-

Panoramen mit integrierten Bestandsfotos, am Bsp. 
Projekt Wolfganggasse/Meidling  

• Präsentation Baulogistik – Diskussion Wegeführung 
für Schulkinder um/über Baustellenbereich 

• Statusbericht MA 28: Abschluss der Kooperations-
vereinbarung zwischen BauträgerInnen u. der MA 28 
bzgl. Straßenbaus soll bis Mitte 2020 stattfinden 

• Statusbericht MA 42: Anfang 2020 Planungsbeginn, 
Baubeginn des Epk wird im Frühjahr 2021, keine öf-
fentlichen Toiletten geplant > Anfrage an Bauträge-
rInnen angrenzende Projekte (evtl. 
Gastronomiebetriebe) zu prüfen 

• Statusberichte Baufelder der BauträgerInnen 

 
 

INTERESSENTINNEN FÜR GRÜNDUNGSMITGLIEDSCHAFT IN DER GRÄTZLGENOSSENSCHAFT 

Titel Organisation Datum Zentrale Themen 

Kennenlerntreffen raum & kommunika-
tion 

08.05.19 • Vor-Ort-sein von zentraler Bedeutung 
• Vorbilder und Praxisbeispiele: Aspern Seestadt, 

Wiesen Süd, Kabelwerk Schwimmbad, Wohnzim-
mer Sonnwendviertel  
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INTERESSENTINNEN FÜR GRÜNDUNGSMITGLIEDSCHAFT IN DER GRÄTZLGENOSSENSCHAFT 

Titel Organisation Datum Zentrale Themen 

• Kosten/Nutzen-Gegenüberstellung 
• Förderung des Networkings der GG-Gründungsmit-

glieder 

Abstimmung und 
Austausch I 

Potenzielle Grün-
dungsmitglieder 

29.08.19 • GG als mögliches „Gefäß“ für die Initiativen der So-
zialen Nachhaltigkeit 

• Festigung der Absichten der anwesenden Interes-
sentInnen, potenzielle Gründungsmitglieder zu wer-
den 

Abstimmung und 
Austausch II 

Gründungsmitglie-
der 

10.10.19 • Statusbericht vom Projektteam 
• Diskussion Container am Baufeld statt Standort in 

Bestandssiedlung 
• Feststellung GG ist keine Konkurrenz zu anderen 

AkteurInnen > Forderung: lokalen AkteurInnen 
muss Nutzen klar kommuniziert werden 

• Diskussion über Baugenossenschaften in Wien 
• Einladung an GG-Mitglieder zukünftig auch eine ak-

tive Rolle zu übernehmen 

Gründungsversamm-
lung der GG 

GründerInnen 29.10.19 • Ablauf laut Satzung 
• Wahl Vorstand: Eveline Hendekli 

 

2.4 Stolpersteine und Erfolgsfaktoren je StakeholderInnengruppe 

Basierend auf den Gruppierungen aus der AkteurInnenlandkarte (Kapitel 2.1) werden 
in der folgenden Liste zusammenfassend für jede StakeholderInnengruppe exempla-
risch Widerstände und Erfolgsfaktoren dargestellt. 
Stolpersteine:  Herausforderungen, die bei der Zusammenarbeit mit der entspre-

chenden Stakeholdergruppe auftreten können 
Erfolgsfaktoren:  Möglichkeiten, wie man die „Stolpersteine“ aus dem Weg räumen 

kann 
In diese Übersicht ist auch eine Betroffenheitsanalyse eingeflossen, welche auf den 
geführten Gesprächen und internen Einschätzungen basiert. 
 

Stakeholdergruppe Stolpersteine Erfolgsfaktoren 

StakeholderInnen im Neu-
baugebiet Berresgasse 

• Fokus liegt aufgrund der Projekt-
größe und Komplexität des Stadtent-
wicklungsgebiets evtl. nicht auf der 
GG 

• Regelmäßige Abstimmungstreffen 
• GG ist bereits vor Besiedlung des 

Neubaugebietes vor Ort 
• GG ist langfristig im Gebiet tätig 

StakeholderInnen in den an-
grenzenden Siedlungen 

• Anfangsskepsis 
• Konkurrenzbefürchtungen 

• Vertrauensaufbau 
• Intensivierung der Zusammenarbeit 
• Klare Kommunikation 
• Klare Abgrenzung in Angeboten zu 

denen bestehender AkteurInnen 

StakeholderInnen 22. Bezirk • (unterschiedliche) politische (Ei-
gen)Interessen 

• Ortskenntnis aneignen, intensive 
Auseinandersetzung mit dem Bezirk 

• Regelmäßiges Networking 
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Stakeholdergruppe Stolpersteine Erfolgsfaktoren 
• Weitläufigkeit des 22. Bezirkes, feh-

lende Querverbindungen 
• Tendenz einer Zentralisierung der 

Angebote in die Seestadt 

• Transparenz in der Kommunikation 
• Kooperationen anbieten/ anfragen 
• Lokalen PlayerInnen auf Augenhöhe 

begegnen 

StakeholderInnen gesamt-
städtisch 

• Weniger Kenntnis des Projekts im 22. 
Bezirk – mehr grundlegende Informa-
tion erforderlich 

• Interesse für andere Gebiete an GG 

• Regelmäßige Kontakte – (zeit)inten-
sives Networking 

• Gründung einer Dachgenossenschaft 

Gründungsmitglieder GG • Auseinandersetzung häufig theoreti-
scher Natur 

• Profit aus Fachwissen der Grün-
dungsmitglieder 

• Einbindung in GG-Alltag über Marke-
ting/ Newsletter 

Potenzielle Mitglieder GG • Hemmschwelle, „PionierIn“ zu sein 
• Kosten („Kann ich mir das leisten?“ 

versus „Ich muss eigentlich nicht spa-
ren“) 

• Fehlendes Verständnis, was eine Ge-
nossenschaft ist 

• Enge Verknüpfung der GG mit dem 
Neubauprojekt, dadurch Skepsis 

• Bereits kostenpflichtige Bindung an 
andere Institutionen 

• Einfache Sprache und Erklärungen, 
worum es bei der GG geht 

• Kosten/ Angebote klar darlegen 
• Fokus auf PR und Marketing 
• Regelmäßige Präsenz vor Ort 
• Inhaltliche Abgrenzung vom Stadtent-

wicklungsprojekt Berresgasse 

Fachliche ExpertInnen • Missverständnisse bei der Darstel-
lung des Projektumfangs (in Bezug 
auf mögliche noch zu ergänzende 
Aspekte) 

• Hinweis, dass GG organisch wächst, 
Präsentationen des aktuellen Projekt-
standes 

 

3 Erhebung Nutzereinstellungen 
Im Laufe der Durchführung des Forschungsprojekts und der Gespräche mit unter-
schiedlichen Stakeholdern zeichnete sich ab, dass die Ansprache von BewohnerIn-
nen vor Ort in den an das Entwicklungsgebiet Berresgasse angrenzenden 
Siedlungen sehr niederschwellig erfolgen muss. Das geplante Workshop-Format er-
schien hier wenig zielführend. Daher konzentrieren sich die Aktivitäten vor Ort auf ak-
tivierende Einzelgespräche im Grätzl und auf niederschwellige Veranstaltungen vor 
Ort (s. Kapitel 3.2), über die die BewohnerInnen erreicht werden sollen. 
Die Erreichbarkeit der Gewerbetreibenden gestaltet sich einfacher, da hier einerseits 
eine klare Zielgruppe besteht und andrerseits auch der Nutzen durch die GrätzlGe-
nossenschaft greifbarer ist als für die BewohnerInnen. Hier ist das Workshop-Format 
eine gute Möglichkeit, um sich über die Interessen dieser Zielgruppe und das Feed-
back zum Modell einer GrätzlGenossenschaft auszutauschen (siehe Kapitel 3.3) 
Um die Bedarfslagen potenzieller zukünftiger BewohnerInnen und Gewerbetreiben-
den im neuen Stadtquartier Berresgasse zu erfassen, fanden Gespräche in der See-
stadt Aspern, einem großen Wiener Stadtentwicklungsgebiet mit vergleichbarer 
Situation, in Kooperation mit dem dortigen Stadtteilmanagement statt. Auch in den an 
das Entwicklungsgebiet Berresgasse angrenzenden Siedlungen gibt es bereits viele 
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potenzielle BewohnerInnen und Gewerbetreibende für den neuen Stadtteil. Aller-
dings ist es im Rahmen der aktivierenden Befragungen noch nicht gelungen, potenzi-
elle zukünftige BewohnerInnen zu erreichen (s. Kapitel 3.2). 
Kapitel 3.4 enthält eine Übersicht über die Termine, an denen VertreterInnen der 
GrätzlGenossenschaft vor Ort im Grätzl Berresgasse und der Seestadt Aspern die 
GrätzlGenossenschaft vorgestellt haben. Die Präsenz bei zukünftigen Veranstaltun-
gen wird auch zukünftig angestrebt. Hierzu erfolgt regelmäßiger Austausch mit den 
bestehenden Akteuren vor Ort und dem IBA-Team. 
 

 Gespräche Veranstaltungen 

BewohnerInnen 
Berresgasse 

Seestadt Aspern 

Gewerbetreibende 
Berresgasse 

Seestadt Aspern 

Tabelle: Schema zur Erhebung der Nutzereinstellungen 

3.1 Gespräche mit relevanten StakeholderInnen 

Neben den direkten Gesprächen mit BewohnerInnen und Gewerbetreibenden haben 
mehrere Gespräche mit relevanten StakeholderInnen vor Ort im Gebiet Berres-
gasse und in der Seestadt Aspern stattgefunden. Daraus konnten bereits Erkennt-
nisse im Hinblick auf die Bedarfslagen von BewohnerInnen und Gewerbetreibenden 
gewonnen werden. 
 
Zentrale Erkenntnisse aus den Gesprächen mit relevanten Stakeholdern: 

• Angebote und Räumlichkeiten: 
- Kaum kulturelles Angebot in der Berresgasse, wenig für Jugendliche. Aus-

nahme: sehr aktives Jugendzentrum mit vielen Angeboten für Kinder und 
Jugendliche 

- Es gibt im Gemeindebau keine geeigneten Gemeinschaftsräume 
- Es fehlen Veranstaltungsräume. Es gibt viele Anfragen beim Jugendzent-

rum bzgl. der Nutzung von Räumlichkeiten für Geburtstagsfeiern 
- Gemeinsam kochen und essen kommt immer gut an und funktioniert 
- BewohnerInnen sind bewusst in die Berresgasse gezogen (Stadtrandlage, 

Badeteich, Grün...). Eindruck: BewohnerInnen sind sehr „mit sich selbst 
beschäftigt“ 

- Sehr großer Hundebesitz im Grätzl, Badeteich beliebte Hundezone (gro-
ßes Thema für die BewohnerInnen) 

• Einstellung 
- Das neue Stadtentwicklungsgebiet Berresgasse wird seitens der Bewoh-

nerInnen kritisch gesehen, das Positive wird nicht wahrgenommen (z.B. 
Verbesserung der Infrastruktur) 

- Die Bedürfnisse der Menschen im Gemeindebau sind andere als im geför-
derten Wohnbau – oftmals stehen Basisbedürfnisse und Alltagsbewälti-
gung stärker im Vordergrund, weniger „das gute Leben“ 
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- Viele BewohnerInnen im Gemeindebau haben laut Gesprächen mit Stake-
holdern vor Ort wenig Geld zur monatlichen Verfügung 

- Der Benefit durch die GrätzlGenossenschaft muss für die Menschen ge-
nau herausgearbeitet werden, sonst bleiben sie skeptisch („Was bringt mir 
das?“) 

- Der Zugang zu den BewohnerInnen ist schwierig, weil sie keine Befähi-
gung haben à „man muss die Leute befähigen, die eigenen Bedürfnisse 
zu erkennen“ 

- Es braucht einen langen Atem, um die Leute vor Ort zu erreichen 
- Das Klientel in der Seestadt ist anders; hier können auch andere Formate 

der Aktivierung funktionieren (z.B. Mischung aus Workshopformaten und 
aktivierenden Gesprächen) 

- Modell der GrätzlGenossenschaft könnte auch für andere Standorte inte-
ressant sein (z.B. Seestadt, Entwicklungsgebiet Ödenburger Straße) 

3.2 Aktivierende Gespräche mit BewohnerInnen 

Gespräche mit BewohnerInnen im Grätzl Berresgasse 
Die MitarbeiterInnen von raum & kommunikation waren von Juli bis Oktober 2019 1x 
pro Woche für mehrere Stunden im Grätzl unterwegs und haben BewohnerInnen im 
Außenraum der Großwohnsiedlung und im Uferbereich des Badeteiches befragt. 
Dem Gesprächsablauf liegt ein Gesprächsleitfaden zugrunde. Ziel ist es einerseits, 
das Interesse für ein Mitwirken in der GrätzlGenossenschaft zu wecken, in dem auf 
die Vorteile („vernetzen – teilen – sparen“) hingewiesen und das Modell erläutert 
wird. Anderseits sollen Bedürfnisse der BewohnerInnen in der Siedlung abgefragt 
werden. Da sich die BewohnerInnen erfahrungsgemäß oftmals schwer damit tun, ak-
tiv Bedürfnisse zu formulieren („Eigentlich habe ich alles was ich brauche, hier ist al-
les in Ordnung.“), wurde vorbereitend ein sog. „Bilderbuch“ entworfen mit 
Vorschlägen zu Nutzungen und Services (“Welche konkreten Angebote der Genos-
senschaft würden Sie in Anspruch nehmen? Was würden Sie sich wünschen?“). 
Die Fragen des Gesprächsleitfadens: 

• Wo genau wohnen Sie? (Großwohnsiedlung, Einfamilienhausgebiet, sonsti-
ger Ort...) 

• Wohnen sie gerne dort? Warum/ warum nicht? 
• Stößt die Idee einer GrätzlGenossenschaft grundsätzlich auf Interesse? 

Wenn ja, warum? Wenn nein, warum nicht? 
• Welche konkreten Angebote der Genossenschaft würden Sie in Anspruch 

nehmen? Was würden Sie sich wünschen? 
• Mit welchen Angeboten sollte die GG starten? 
• Welche Rahmenbedingungen müssen erfüllt sein, damit eine Mitgliedschaft 

für Sie attraktiv ist? (Mitgliedsbeiträge, Art der Angebote, Standorte, Bu-
chungsmöglichkeiten digital/ persönlich, ehrenamtliche Tätigkeiten, Zeit-
bank..) 

• Welche Interessen und Fähigkeiten haben Sie persönlich? Welche Hobbies? 
• Würden Sie diese Interessen gerne mit anderen Menschen teilen bzw. sehen 

Sie Möglichkeiten, wie sie mit diesen Interessen von der GG profitieren könn-
ten? 
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• Fallen Ihnen Personen oder Institutionen ein, für die die GG von Interesse 
sein könnte und mit denen wir jedenfalls Kontakt aufnehmen sollten? (als po-
tenzielle Mitglieder, aber auch UnterstützerInnen) 

 
Zentrale Erkenntnisse aus den Gesprächen mit BewohnerInnen: 

• Wohnort: 
- Befragte fast immer wohnhaft in der Großwohnsiedlung und Umgebung/ 

im Umfeld des Badeteichs  
- Häufiger genannt: Wohnungs-/Einfamilienhausbesitz in Niederösterreich, 

daneben noch Wohnung in der Ziegelhofsiedlung 
• Interesse an der GrätzlGenossenschaft 

- „Genossenschaft“ ist den meisten ein Begriff, bekannt von Genossen-
schaftswohnung/ Wohnungsgenossenschaft, insofern auch eher positiv 
besetzt („günstige Wohnung“), Genossenschaftswohnung haben besseres 
Image als z.B. Gemeindebauwohnungen 

- Tendenziell Interesse an der Genossenschaftsidee, aber man möchte 
nicht „early adopter“ sein („Ich schau mir das dann mal an wenn’s soweit 
ist“) 

- Je mehr Geld im Haushalt zur Verfügung steht, desto uninteressanter er-
scheint eine Mitgliedschaft in der GG 

- Geld sparen ist ein wichtiger Aspekt für die BewohnerInnen, stärker als die 
soziale Komponente der GG (Thema Kosten für Miete, Stellplatz usw.) 

- Häufig wird die Richtigkeit des Ansatzes betont („sinnvolle und gute Idee“), 
gleichzeitig aber darauf hingewiesen, dass der oder die Befragte nicht die 
richtige Zielgruppe sei (auf Nachfrage, wer die richtige Zielgruppe für die 
GrätzlGenossenschaft sein könnte, konnte meist keine Antwort gegeben 
werden) 

- Vielen Befragten ist nicht bewusst, dass sie durch den Kauf von Anteilen 
MiteigentümerIn an der GrätzlGenossenschaft werden und mitentscheiden 
können. Meistens besteht die Annahme, die Genossenschaft werde wie 
ein Betrieb von einem Eigentümer geführt, der damit Geld verdient. 

• Angebote für die GrätzlGenossenschaft: 
- Die BewohnerInnen tun sich schwer damit, aktiv Bedürfnisse zu formulie-

ren. Meistens ist „soweit alles in Ordnung“, es fehlt nichts (betrifft sowohl 
ältere Menschen als auch Jugendliche). Es ist erforderlich, während der 
Befragung verschiedene Beispiele aufzuzählen, dazu erfolgt dann entwe-
der Zustimmung oder Relativierung/ Ablehnung à Herstellung des „Bilder-
buchs“ mit Vorschlägen zu Angeboten und Nutzungen und der 
Möglichkeit, je nach Bedarf und Interessenlage Punkte zu verteilen, hat 
das Feedback bzgl. der Angebote der GG stark erhöht. 

- Thema Parkplätze/ Stellplatzmangel wird häufiger angesprochen 
- Das gastronomische Angebot ist nicht sonderlich stark ausgeprägt, hier 

besteht noch Potenzial (z.B. Mittagstisch) 
- Hunde sind ein großes Thema in der Siedlung, darauf könnte man auf-

bauen 
- Beliebteste Angebote: Reparatur-Café/ Werkstatt, Party-/ Veranstal-

tungsraum  
• Rahmenbedingungen für eine attraktive GrätzlGenossenschaft: 
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- Die Rahmenbedingungen müssen von Anfang an klar sein, es darf nicht 
zu viel kosten 

- Das Thema Zeit spielt auch eine Rolle: es muss klar artikuliert werden, wie 
hoch der Aufwand für die BewohnerInnen/ Gewerbetreibenden ist. Viele 
der Befragten gehen davon aus, dass mit einer Mitgliedschaft ein großer 
Aufwand verbunden ist, reagieren dann ablehnend („Ich hab schon genug 
zu tun“ usw.) 

• Interessen und Fähigkeiten: 
- Die Frage zielt darauf ab, erste Interessen und Fähigkeiten auszuloten, 

die die BewohnerInnen in die GrätzlGenossenschaft einbringen könnten 
(Beispiel: BewohnerIn sucht Räumlichkeit, um Yogakurse durchzuführen). 
Dieses Thema wurde in den Gesprächen bisher nur angeschnitten, um die 
Gespräche inhaltlich nicht zu überfrachten. Diesbezüglich sind noch keine 
übergreifenden Erkenntnisse ablesbar. 

 

Gespräche mit BewohnerInnen in der Seestadt Aspern 
Im Rahmen eines Standes auf dem alljährlichen Straßenfest der Seestadt Aspern am 
07.09.2019 war die GrätzlGenossenschaft präsent und stellte sich den BewohnerIn-
nen vor. Parallel dazu führte ein Team von raum & kommunikation im Rahmen des 
Forschungsprojekts Einzelgespräche mit BewohnerInnen und Gewerbetreibenden 
vor Ort entlang des Straßenfestes. 
 
Zentrale Erkenntnisse aus den Gesprächen mit BewohnerInnen: 

• Grundsätzlich besteht Neugierde bzgl. der Organisationsform GrätzlGenos-
senschaft 

• Es zeigt sich, dass das in der Berresgasse erfolgreich eingesetzte „Bilder-
buch“ mit möglichen Angeboten für die BewohnerInnen der Seestadt nur be-
dingt geeignet ist, da bereits vielfältigste Angebote in der Seestadt vorhanden 
sind, im Gegensatz zur Berresgasse 

• Grundsätzlich steht die Frage im Raum, was Angebote für BewohnerInnen 
der Seestadt sein könnten (evtl. Einkaufscard/ Rabattkarte für Gewerbebe-
triebe in der blauen Zone, oder Vernetzung von bereits bestehenden Ange-
boten und Ressourcen, v.a. auch langfristig, wenn das Stadtteilmanagement 
endet). 

 

Gespräche mit potenziellen BewohnerInnen 
Nicht gelungen ist es bisher, Kontakt zu potenziellen BewohnerInnen aufzunehmen. 
Dies wurde bestmöglich versucht, aber es hat sich in den geführten Gesprächen 
nicht ergeben. Über die GB* und die Bauträger ist bekannt, dass es InteressentInnen 
für den Standort Berresgasse gibt, in diesem Fall steht jedoch der Datenschutz einer 
Weitergabe von Kontaktdaten im Weg. Problematisch erscheint auch, dass die po-
tenziellen zukünftigen BewohnerInnen zum jetzigen Zeitpunkt, 2-3 Jahre vor Fertig-
stellung, noch wenig konkrete Auskunft darüber geben können, welche Angebote sie 
zukünftig benötigen werden. Aus Sicht der VerfasserInnen erscheint die Vorgehens-
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weise sinnvoll, nicht zu viel Zeit und Energie in eine frühzeitige Mobilisierung zu in-
vestieren, sondern dann mit den Leuten zu sprechen, wenn das Projekt weiter fortge-
schritten ist. Grundsätzlich besteht natürlich jederzeit die Möglichkeit, Kontakt mit der 
GrätzlGenossenschaft aufzunehmen, entweder via Mail und Telefon oder direkt vor 
Ort im Container, der ab 2020 regelmäßig besetzt sein wird. 
 

Fokus BEWOHNERINNEN Grätzl Berresgasse Aspern Seestadt 

Aktivierende Einzelgespräche 
mit BewohnerInnen vor Ort 

• ca. 45-50 BewohnerInnen in Einzel-
gesprächen erreicht 

• 10x vor Ort 

• Gespräche im Rahmen des Straßen-
fests 

Durchführung von/ Teilnahme 
an Veranstaltungen für Be-
wohnerInnen vor Ort 

• Lesenachmittag am Badeteich mit 
Kindern (22.08.) 

• Eröffnung GG-Container im Rah-
men der Nachbarschaftswoche 
(02.10.) 

• Hundeevent im Rahmen der Nach-
barschaftswoche (verschoben) 

• GB* Stadttratsch (04.06., 02.07., 
06.08., 03.09.) 

• wohnpartner Herbstfest (mit eige-
nem Stand) (06.09.) 

• IBA vor Ort in der Berresgase, Stop 
im Container (05.11.) 

• Straßenfest aspern seestadt mit ei-
genem Stand 

Tabelle: Übersicht Einzelgespräche/ Veranstaltungen in der Berresgasse und in der Seestadt –  
Fokus BEWOHNERINNEN 

3.3 Aktivierende Gespräche mit Gewerbetreibenden 

Gespräche mit Gewerbetreibenden im Grätzl Berresgasse 
Mit den Gewerbetreibenden wurde zu Beginn vor allem telefonisch Kontakt aufge-
nommen. Einige der befragten Gewerbetreibenden wurden auch bereits aktiv in Ver-
anstaltungen der GrätzlGenossenschaft eingebunden (z.B. Gastronomiebetriebe 
liefern Catering für Veranstaltungen vor Ort, lokale Autorin liest am Badeteich vor, 
Tierdienstleistungen im Rahmen des Hundeevents usw.) Es wurden insbesondere 
KMUs und EPUs angesprochen bzw. kontaktiert, keine großen Unternehmen. Die 
kontaktierten Unternehmen vor Ort sind hauptsächlich in den folgenden Bereichen/ 
Branchen tätig: 

• Lebensmittelproduktion 
• Gastronomie 
• Tierbedarf, Tierdienstleistungen 
• AutorInnen 
• Soziales 
• Gesundheit, Apotheke 
• Kunst/ Fotografie 

 
Zentrale Erkenntnisse aus den Gesprächen mit Gewerbetreibenden: 
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• Es besteht Bedarf an einem großen Veranstaltungsraum, auch gemeinsame 
Aktivitäten zu bestimmten Zeiten (Weihnachten, Maibaum...) sind ein Thema 

• Der Vernetzungsgedanke wird positiv gesehen, die Gewerbetreibenden vor 
Ort sind an einem Informationstransfer interessiert 

• GG wird als durchaus interessanter Ansatz für Gewerbetreibende angesehen 
• Im 22. Bezirk rund um die Berresgasse teilweise wenig kaufkräftiges Publi-

kum, wenig Laufkundschaft für Geschäfte 
• Viele der Gewerbetreibenden wohnen und arbeiten in 1220, sind teilweise 

sogar dort aufgewachsen à besonderes Interesse an der Entwicklung der 
Donaustadt vorhanden 

 

Gespräche mit Gewerbetreibenden in der Seestadt Aspern 
Im Rahmen eines Standes auf dem alljährlichen Straßenfest der Seestadt Aspern am 
07.09.2019 war die GrätzlGenossenschaft präsent und stellte sich den Gewerbetrei-
benden vor Ort vor. Daneben war die GrätzlGenossenschaft auch beim Stammtisch 
der Gewerbetreibenden präsent. 
 
Zentrale Erkenntnisse aus den Gesprächen mit Gewerbetreibenden: 

• Grundtenor „Wir müssen uns organisieren, um Dinge durchzusetzen. Einer 
allein findet kein Gehör.“ 

• Es soll eine gemeinsame Weihnachtsbeleuchtung geben 
• Derzeit akkumulieren sich Veranstaltungen hauptsächlich am Hannah-

Arendt-Platz, das sollte sich ändern 
•  GewerblerInnen in der Maria-Tusch-Straße möchten 2- 3x pro Jahr gemein-

same Aktionen starten, z. B. eine Modeschau, sichtbar am Gehsteig vor ihren 
Geschäften. 

• Alle sind an einer gemeinsamen Organisation im Rahmen der GG grundsätz-
lich interessiert, genaue Bedürfnisse und Angebote sind aber noch genauer 
zu klären. Auch gemeinsame bzw. gebietsübergreifende Gutscheinaktion 
sind denkbar. 

 

Fokus GEWERBETREIBENDE Grätzl Berresgasse Aspern Seestadt 

Aktivierende Einzelgespräche 
mit Gewerbetreibenden vor Ort 

• ca. 12 Gewerbetreibende in Einzel-
gesprächen erreicht 

• Gespräche im Rahmen der Veran-
staltungen vor Ort 

Durchführung von/ Teilnahme 
an Veranstaltungen für Gewer-
betreibende vor Ort 

• Netzwerktreffen Breitenlee der 
LA21 (03.09.) 

• Workshop Gewerbetreibende 
Grätzl Hirschstetten-Berresgasse 
(17.10.) 

• Straßenfest aspern seestadt mit ei-
genem Stand 

• Stammtisch Gewerbetreibende 
seestadt aspern (02.10.) 

• Vereinbarkeitsforum: Neuer Stadt-
teil - New Work. Leben und Arbeiten 
in aspern Seestadt 
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Tabelle: Übersicht Einzelgespräche/ Veranstaltungen in der Berresgasse und in der Seestadt –  
Fokus GEWERBETREIBENDE 

3.4 Übersicht Veranstaltungen vor Ort 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Veranstaltungen und Feste vor Ort, bei denen 
sich die GrätzlGenossenschaft einem größeren Publikum im Rahmen von Veranstal-
tungen vorstellen und NutzerInneneinstellungen erheben konnte. Dies umfasst so-
wohl die Teilnahme an Veranstaltungen von lokalen Akteuren (z.B. Stadttratsch, 
Herbstfest) als auch von der GG selbst konzipierte und organisierte Veranstaltungen 
(z.B. Workshop Gewerbetreibende).  
In der Tabelle nicht aufgeführt sind die kontinuierlich stattfindenden aktivierenden Be-
fragungen vor Ort, die Gespräche mit lokalen Stakeholdern im kleineren Rahmen so-
wie der IBA Auftakt- und Abschlussworkshop (s. Kapitel 6). 
 

Veranstaltung Datum Ort Inhalte 

GB* Stadttratsch 02.07.2019 
GB* Berresgsse, 
1220 Wien 

• Präsentation Stadtteilmodell aus dem 
Bauträgerwettbewerb, Vorstellung GG 

GB* Stadttratsch 06.08.2019 
GB* Berresgsse, 
1220 Wien 

• Führung durch den Bildungscampus 

Lesenachmittag am Ba-
deteich 

22.08.2019 
Badeteich Hirschstetten, 
1220 Wien 

• Vorstellung der GG mit eigenem Stand, 
aktivierende Befragung, Lesung Autorin 

Netzwerktreffen Stadtteil-
netzwerk Breitenlee 

02.09.2019 
Halblehenweg 35a, 1220 
Wien 

• Vorstellung GG, kommende Veranstal-
tungen im Grätzl 

wohnpartner Herbstfest 06.09.2019 
Badeteich Hirschstetten, 
1220 

• Vorstellung der GG mit eigenem Stand, 
aktivierende Befragung 

Straßenfest  
aspern Seestadt 

07.09.2019 
Badeteich Hirschstetten, 
1220 

• Vorstellung der GG mit eigenem Stand, 
aktivierende Befragung 

Nachbarschaftswoche/ 
Eröffnung GG-Container 

02.10.2019 
Container GG, Berres-
gasse, 1220 Wien 

• Offizielle Standorteröffung, Vorstellung 
der GG 

Nachbarschaftswoche/ 
Hunde-Event 02.10.2019 

Badeteich Hirschstetten, 
1220 Wien 

• wetterbedingt abgesagt (Ersatztermin 
Frühjahr 2020 geplant) 

Stammtisch Gewerbetrei-
bende aspern seestadt 

02.10.2019 
Maria Tusch Strasse, 
1220 Wien 

• Vorstellung der GG, Wünsche der Ge-
werbetreibenen seestadt aspern, Koope-
rationsmöglichkeiten 2020 

Workshop Gewerbetrei-
bende 

17.10.2019 
Berresgasse 2, 1220 
Wien 

• Vorstellung der GG, Wünsche der Ge-
werbetreibenden Berresgasse, Koopera-
tionsmöglichkeiten 2020 

Vereinbarkeitsforum 
aspern Seestadt 

24.10.2019 Sonnenallee 31, 
1220 Wien 

• Leben und Arbeiten in der seestadt as-
pern 

IBA vor Ort in der Berres-
gasse 

05.11.2019 Container GG, Berres-
gasse, 1220 Wien 

• Vorstellung der GG im Container 

GG Weihnachtsveranstal-
tung 

17.12.2019 Container GG, Berres-
gasse, 1220 Wien 

• Niederschwellige Vorstellung der GG 
und ihrer Angebote im Container 
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4 Synthese der Rahmenbedingungen für die Realisierbarkeit 
In diesem Kapitel erfolgt die Zusammenfassung und Auswertung der Ergebnisse aus 
den vorangehenden Kapiteln 1-3 im Hinblick auf zentrale Rahmenbedingungen für 
die Realisierbarkeit der GrätzlGenossenschaft am Standort Hirschstetten-Berres-
gasse. Daneben werden die bisher erfolgten Marketing-Aktivitäten umrissen und in 
einem weiteren Unterkapitel die Angebote der GrätzlGenossenschaft näher vorge-
stellt. 

4.1 Rahmenbedingungen/ Erfolgsfaktoren für die Realisierung einer GG 
am Standort Hirschstetten-Berresgasse 

• Umfassende Kommunikation, Vertrauensaufbau und Mitgliedermotivation 
(BewohnerInnen, Gewerbetreibende, StakeholderInnen vor Ort) 
- „Menschen müssen dort abgeholt werden, wo sie gerade stehen.“ Dies be-

zieht sich sowohl auf die Ansprache bei den aktivierenden Befragungen, als 
auch auf die Angebote der GrätzlGenossenschaft, die sich auf den Standort 
beziehen sollen. Im Fall Hirschstetten-Berresgasse könnte dies z.B. einen 
stärkeren Fokus auf Hundethemen bedeuten, weil der Hundebesatz im 
Grätzl so hoch ist. 

- Ein erstes Kennenlernen der GrätzlGenossenschaft muss einfach verständ-
lich und niederschwellig erfolgen (z.B. mit Hilfe von Materialien wie dem 
„Bilderbuch“, in dem die BewohnerInnen gewünschte Angebote spielerisch 
auswählen und markieren können). Dies insbesondere vor dem Hinter-
grund, dass viele BewohnerInnen Schwierigkeiten haben, in Bezug auf ihr 
unmittelbares Wohnumfeld konkrete Bedürfnisse zu formulieren. 

- Regelmäßige Präsenz vor Ort erleichtert den Zugang zu den BewohnerIn-
nen und vereinfacht den Vertrauensaufbau. In einem Stützpunkt vor Ort 
(z.B. geeigneter Gewerbeleerstand im Bestand, Bürocontainer bei Neubau-
projekten) können niederschwellige Veranstaltungen, Stammtische o.ä. 
durchgeführt und persönliche Gespräche geführt werden. Die Räumlichkei-
ten sollten nach Möglichkeit gut erreichbar und barrierefrei sein. 

- Wichtig ist die Aktivierung von Schlüsselpersonen/ -mitgliedern, die sich 
sukzessive einbringen und auch Aufgaben selber übernehmen bzw. ihre 
Kontakte vor Ort einbringen können. Wenn BewohnerInnen vor Ort Nachba-
rInnen/ Freunde/ Bekannte von den Vorteilen der GrätzlGenossenschaft 
überzeugen können, ist dies ein starker „Türöffner“ (s.u. Botschafter für die 
GG-Idee). 

- Es muss Bewusstsein dafür geschaffen werden, dass die GrätzlGenossen-
schaft von ihren Mitgliedern getragen wird und für die Mitglieder Leistungen 
erbringt („Fokus auf „bottom up“, GrätzlGenossenschaft nicht von oben 
herab gelenkt). Dies war bei den aktivierenden Befragungen häufig nicht 
klar. Hier bedarf es ggf. wiederholter Ansprachen. 

• Impulse, Ressourcen und Engagement für den Genossenschaftsaufbau 
vor Ort 
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- Die Finanzierung muss sichergestellt sein, sowohl durch Fördergelder, die 
Unterstützung der Bauträger als auch durch Beiträge der (Gründungs)mit-
glieder. 

- Langfristig werden Mitglieder selbst tätig und finanzieren die Grätzlgenos-
senschaft durch ihre Mitgliedsbeiträge. 

• Niederschwellige Mitgliedskonditionen 
- Keine finanzielle Einstiegshürde – keine Nachschusspflicht 
- Insbesondere für BewohnerInnen im Bestand muss die Eintrittsschwelle in 

Form des monatlichen Beitrags gering ausfallen, um bereits frühzeitig eine 
kritische Masse an Beteiligten zu erreichen, die die GrätzlGenossenschaft 
als aktive Mitglieder und MiteigentümerInnen tragen. 

• Standortspezifische, an den Bedürfnissen orientierte Angebote/ Services 
- Angebote/ Services müssen in Abstimmung mit den konkreten Bedürfnissen 

vor Ort entwickelt werden. Nur in Ausnahmefällen wird es „Standardpakete“ 
geben (vgl. unterschiedliche Bedürfnisse der BewohnerInnen in der Berres-
gasse und in der Seestadt aspern) 

- Die Angebote und Services müssen sehr konkret, sehr greifbar sein. Ggf. 
empfiehlt sich eine Fokussierung auf wenige Projekte, diese aber klar und 
einfach ausformuliert. Eine Anlaufstelle vor Ort erleichtert die Entwicklung 
von auf den Standort zugeschnittenen Angeboten. 

- Start mit begrenztem Angebot, sukzessiver Ausbau 
• Klar erkennbarer Nutzen für die Mitglieder 

- Für die potenziellen Mitglieder steht der finanzielle Nutzen im Mittelpunkt 
(„Was kostet mich das? Was bringt mir das?“). Dieser Nutzen muss klar er-
sichtlich sein. 

- Das Angebot und die Services der GrätzlGenossenschaft müssen einfach 
erfasst und klar kommuniziert werden können. 

• Commitment und Engagement der Gründungsmitglieder 
- Seitens der Gründungsmitglieder ist finanzielles Engagement erforderlich, 

aber auch ehrenamtliche Tätigkeiten sind (insbesondere zu Beginn) not-
wendig, um die GrätzlGenossenschaft anzustoßen. 

- Gründungsmitglieder mit BotschafterInnen-Funktion für die GG-Idee, Netz-
werk 

• GrätzlGenossenschaft als Ergänzung, nicht als Konkurrenz 
- Die GrätzlGenossenschaft stellt keine Konkurrenz zu Angeboten bereits 

präsenter StakeholderInnen vor Ort dar. Vielmehr ergänzt sie, wo dies mög-
lich ist, bestehende Angebote und sucht die Vernetzung mit lokalen Akteu-
rInnen. Dies erfordert die Bereitschaft zu Austausch und Abstimmung (s.o. 
Kommunikation). 

- Bei der Positionierung vor Ort kann die GrätzlGenossenschaft Alleinstel-
lungsmerkmale ausspielen (selbstorganisierter, selbsttragender und lang-
fristig im Grätzl agierender Wirtschaftsbetrieb von BewohnerInnen und 
Gewerbetreibenden; s. Kapitel 5 Abschnitt Alleinstellungsmerkmale) 
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• Klares Commitment 
- Es braucht ein klares Commitment der Bauträger im Neubauquartier zu 

bauplatzübergreifenden Raumangeboten. 
• Zeitnah konkreter Start vor Ort in bestehenden Siedlungen 

- Durch einen Standort vor Ort wird die GrätzlGenossenschaft greifbar und 
auch räumlich sichtbar. Die Akzeptanz gegenüber der GG erhöht sich wenn 
erste Services vor Ort angeboten werden. Insofern signalisiert ein Standort 
vor Ort auch die Handlungsfähigkeit der Genossenschaft und trägt zur Ver-
trauensbildung bei. 

• Zeit zum wachsen 
- Die GrätzlGenossenschaft als nachhaltige Organisationsform nachbar-

schaftlicher Zusammenarbeit muss langsam wachsen können und ihr Ange-
bot sukzessive ausbauen können. 

4.2 Marketing-Aktivitäten 

Marketing ist essentiell, um die Menschen auf die GrätzlGenossenschaft aufmerk-
sam zu machen und sie zu einer Mitgliedschaft zu bewegen. Die Marketing-Aktivitä-
ten der GrätzlGenossenschaft Hirschstetten Berresgasse fokussieren auf folgende 
Kanäle, um unterschiedliche Zielgruppen anzusprechen: 
 

Was Inhalte Zielgruppe 

Folder Basisinformationen zur GG Menschen, die noch nie von der GG gehört haben 

Facebook-Seite1 • Tagesaktuelle News zur GG 
• Ankündigungen Veranstaltungen 
• GG-relevante Artikel 

Social Media-affine Menschen, die bereits von der GG 
gehört haben und auf dem Laufenden bleiben wollen, 
„was sich so tut“ (Veranstaltungsankündigungen etc.) 

Website2 • Unterlagen für die Genossen-
schaftsmitgliedschaft 

• Anmeldung zum Newsletter 
• Hintergründe zur GG 
• Tagesaktuelle News zur GG 
• Ankündigungen Veranstaltungen 

Menschen, die bereits von der GG gehört haben und 
mit dem Gedanken spielen, Genossenschaftsmitglied 
zu werden und vertiefte Informationen/ FAQs/ Anmelde-
unterlagen suchen 

Instagram3 • Tagesaktuelle News/ Bilder zur GG Social Media-affine (jüngere) Menschen, die bereits von 
der GG gehört haben und auf dem Laufenden bleiben 
wollen, „was sich so tut“ (Live-Charakter) 

Newsletter • Offizielle Informationen zu neuen 
Entwicklungen/ Meilensteinen der 
GG 

Gründungsmitglieder, Mitglieder, Newsletter-Abonnen-
ten die mit dem Gedanken spielen, Genossenschafts-
mitglied zu werden 

 
1  https://www.facebook.com/graetzlgenossenschaft 
2  http://www.graetzlgenossenschaft.at/ 
3  www.instagram.com/vernetzen_teilen_sparen 
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Was Inhalte Zielgruppe 

GG Container • Headquarter der GG vor Ort für nie-
derschwellige Info- und sonstige 
Veranstaltungen 

Grundsätzlich alle, aber insbesondere Menschen die 
noch nichts von der GG gehört haben bzw. sich für die 
GG interessieren 

Veranstaltungen 
vor Ort 

• Ortsspezifische niederschwellige 
Veranstaltungen (z.B. Hundeevent 
am Badeteich) 

Grundsätzlich alle, aber insbesondere für niederschwel-
ligen (Erst)Kontakt zur GG 

4.3 Angebote der GrätzlGenossenschaft 

Die Angebote der GrätzlGenossenschaft werden von ihren Mitgliedern gestaltet und 
getragen. Die Bedürfnisse und Ansprüche der Menschen vor Ort, sowie ihre Interes-
sen und die Intensität ihres Engagements für die Gemeinschaft sind maßgebliche 
Faktoren der Ausgestaltung der genossenschaftlichen Angebote. 
Die Angebote sind entweder kostenlos oder kostenpflichtig, niederschwellig und für 
möglichst viele unterschiedliche Menschen zugänglich oder stellen ein Spezialange-
bot für eine gesonderte Zielgruppe dar. Sämtliche kostenpflichtigen Angebote 
werden für GG-Mitglieder zu mehr oder weniger stark vergünstigten Konditio-
nen angeboten. In allen Bereichen liegt der Fokus auf dem gemeinschaftlichen 
Grundgedanken der genossenschaftlichen Organisationsform. Letztendlich spiegeln 
die Angebote der GG ihre Grundsätze „Vernetzten – Teilen – Sparen“ wider und die-
nen der Stärkung der nachbarschaftlichen Vernetzung. 
Da das Projekt einem organischen Entwicklungsprozess unterworfen ist und stark 
von den Mitgliedern geprägt ist, gestaltet sich eine Voraussage – selbst wenn sie 
sich auf aktuelle Bedarfsanalysen stützt – schwierig. Die Startpakete der GG sind da-
her auch vor allem als Impulse zu verstehen. Sie nehmen thematisch Bezug auf die 
durchgeführten StakeholderInnen-Gespräche, auf die Ergebnisse der aktivierenden 
Befragungen vor Ort, sowie auf indizienwissenschaftliche Erkenntnisse. 
Anfänglich gibt es eine deutlich höhere Anzahl kostenfreier und niederschwelliger 
Angebote, da sich das Projekt nach wie vor in der Aktivierungsphase von Mitgliedern 
befindet und es gilt, eine aktive Kerngruppe an BewohnerInnen zu finden. Viele An-
gebote werden in Kooperation mit lokalen AkteurInnen umgesetzt. Diesbezüglich ha-
ben bereits mehrere Gespräche stattgefunden, die inhaltliche Konkretisierung wird in 
den nächsten Wochen erfolgen. Bei der Entwicklung war zudem wichtig, dass die 
Themen Entwicklungspotentiale für weitere Angebote in viele Richtungen bergen. 
 
Erste Angebote der GrätzlGenossenschaft ab 2020 – Fokus BewohnerInnen: 
 

THEMA KOSTENLOSES Angebot und/ oder 
NIEDERSCHWELLIG  

KOSTENPFLICHTIGES Angebot und/ oder  
für SPEZIELLE ZIELGRUPPE 

Ernährung • Foodsharing: Installation eines FairTeilers 
am GG-Standort 

• Kaffeeklatsch „Kaffee & Waffeln“  
(1x/ Monat)  

• GG fungiert als Abholstelle für KundInnen 
von LebensmittelproduzentInnen  

• Kochevent mit Wildpilzgourmet (1x/ Jahr) 
• Gründung einer Food-Coop 



 

Vernetzen – Teilen – Sparen mit der Grätzlgenossenschaft - Endbericht 32 

THEMA KOSTENLOSES Angebot und/ oder 
NIEDERSCHWELLIG  

KOSTENPFLICHTIGES Angebot und/ oder  
für SPEZIELLE ZIELGRUPPE 

Reparaturen & 
Handarbeiten 

• Repair-Cafés (4x/ Jahr) 
• Nutzung der GG-Nähmaschine (1x/ Wo-

che) 
• Erstgespräche zu Smartphone-Reparatu-

ren 

• Einrichtung einer Offenen Werkstätte inkl. 
Werkzeugverleih 

• Zero-Waste-Workshops 

Literatur • Installierung eines Offenen Bücher-
schranks 

• Lesungen in Kooperation mit lokalen Sta-
keholderInnen (4x/ Jahr) 

• Lesungen und Schreibwerkstätten mit 
lokalen SchriftstellerInnen 

Hunde • Abhaltung Hunde-Event 
• Kooperation mit ExpertInnen in tiergestütz-

ter Therapie (1x/ Monat) 

• Kooperation mit Hundetraining-ExpertIn-
nen 

Gesundheit & 
Wellness 

• Blutdruckmessen von Fachpersonal in der 
GrätzlGenossenschaft (4x/ Jahr) 

• Schulter/Kopfmassagen von ExpertIn 
• Naturkosmetik-Workshops 

Sharingkultur • Veranstaltung von Kleidertauschbörsen 
• Offener Bücherschrank (s. oben) 

• Leihgegenstände der GG (Nähmaschine, 
Tapeziertisch, 2-Personen-Zelt etc.) 

Liefer- u. Trans-
portsystem 

 • Fahrräder inkl. Anhänger stehen für 
Transporte zur Verfügung 

Containernut-
zung 

 • Miete des GG-Containers für eigene Tä-
tigkeiten (z.B. Musikgruppen) 

 
Erste Angebote der GrätzlGenossenschaft ab 2020 – Fokus Gewerbetreibende: 
Die Angebote an Gewerbetreibende gestalten sich anders als jene für BewohnerIn-
nen. Gemeinsam mit Gewerbetreibenden des Grätzls und mit Hilfe einer Online-Um-
frage werden momentan folgende Angebote diskutiert bzw. ausgearbeitet: 
 

Angebote für GEWERBETREIBENDE Beispiele 

Regelmäßige Gewerbetreibenden-Stammtische  

Gemeinsame Nutzung von Räumen Lagerung, Co-Working-Spaces, Seminarräume, Gäste-
räume, Gemeinschaftsküche für Kochkurse, Events etc.  

Geteilte Großeinkäufe/ Bestellungen & Transport bzw. 
Lieferkosten 

Büromaterialien, Putzmittel, Lebensmittel etc. 

Zugriff auf GG-Kontakte-Pool & Gemeinsames Bean-
spruchen von Services & Dienstleistungen 

Rechts- und Finanzberatung, FotografIn, Installationsfirma 
etc. 

Ausstattung & Equipment ausleihen/ gemeinsam nutzen Beamer, Transporträder etc. 

Vernetzung & Erfahrungsaustausch Eingebettet in einem Netzwerk mit anderen Unternehme-
rInnen und auf einer Augenhöhe mit den KundInnen und 
KonsumentInnen ergeben sich neue Handlungsoptionen, 
Geschäftsideen u.Ä. 

Gemeinsame Marketing-Aktionen Gemeinsame Gutscheinhefte (Ersparnis bei Druckkosten) 
oder Werbeevents („Jahrmarkt der Grätzl-Unternehmen“) 

PR über GG-Kanäle Website, Facebook, Instagram, Newsletter 
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Laufende Standortanalyse durch GG-Arbeit „Know your market – know your Grätzl“ 

 
Angebote der GrätzlGenossenschaft ab 2022 
Ab dem Zeitpunkt des Bezugs der Neubauten stehen den GG-Mitgliedern im Neubau 
auf BAG 5 Räumlichkeiten von über 200 m2 m2 zur Verfügung. Hier werden sich 
Büro-Arbeitsplätze, ein Küchenbereich, ein offener Veranstaltungsraum für 40-
50 Personen, eine Werkstätte, ein Lagerraum, eine Räumlichkeit für eine Food-
Coop, eine Gästewohnung mit knapp 50 m2 und einen multifunktionalen Gemein-
schaftsraum mit ca. 55 m2 für Fitness oder Seminare zur Verfügung stehen. 
 

5 Übertragbarkeit 
In diesem Kapitel soll eine mögliche Übertragbarkeit der Erkenntnisse aus Kapitel 4 
auf andere Wiener Stadtentwicklungsgebiet allgemein und als Beitrag zum „Neuen 
sozialen Wohnen“ im Wiener Wohnbausystem dargestellt werden. 
• In den Gesprächen mit relevanten Stakeholdern wurde bereits von verschiede-

nen Seiten darauf hingewiesen, dass eine GrätzlGenossenschaft auch an ande-
ren Standorten funktionieren kann und sinnvoll ist. 

• Die GrätzlGenossenschaft wird als Dachorganisation gegründet. Diese bildet 
den rechtlichen und organisatorischen Rahmen für weitere Standorte, die 
ggf. nach der Berresgasse eröffnet werden. 

• Die Tätigkeits- und Angebotsschwerpunkte der GrätzlGenossenschaft sind 
stark abhängig von den konkreten Rahmenbedingungen vor Ort (vgl. z.B. 
die unterschiedlichen Bedürfnisse der BewohnerInnen in der Berresgasse und in 
der Seestadt, Kap. 3.2). Die Tätigkeits- und Angebotsschwerpunkte sind insbe-
sondere abhängig von folgenden Faktoren: 
- Ausgangslage in angrenzenden Bestandsgebieten (sofern nicht „auf der 

grünen Wiese“). Dies kann sich z.B. auf die Erschließung mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln beziehen, die bestehende Versorgung mit gemeinschaftlich 
nutzbarer Infrastruktur (z.B. Vorhandensein von Gemeinschafts-/ Partyräu-
men), oder allgemein dem Einzugsbereich (Bevölkerungsdichte etc.) 

- Zeitpunkt der Eröffnung des GG-Standorts in neuen Stadtentwicklungsge-
bieten: entweder (1) Eröffnung bereits vor Baubeginn des Stadtentwick-
lungsgebiets in angrenzenden Bestandsgebieten oder (2) Eröffnung erst 
im bereits fertiggestellten Neubaugebiet. Im ersten Fall können für die 
BewohnerInnen und Gewerbetreibenden der Bestandsgebiete ganz andere 
Angebote interessant sein (z.B. Gemeinschaftsräume/ Partyräume – diese 
sind in älteren Bestandssiedlungen häufiger nicht vorhanden, wohingegen 
ein Gemeinschaftsraum bei größeren Neubauprojekten fast „Standard“ ist.) 

- vor Ort tätige Stakeholder. Relevante Fragestellungen sind hier u.a.: Wie 
viele Stakeholder sind bereits im Stadtteil aktiv, und wie lange schon? Wel-
che Vorarbeiten wurden im Grätzl bereits geleistet, welche Strukturen, An-
gebote und Netzwerke wurden bereits aufgebaut? An welche Strukturen 
kann die GrätzlGenossenschaft anknüpfen, wo kann sie Angebote sinnvoll 
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ergänzen, welche Synergien können sich ergeben? Sind die vor Ort tätigen 
Stakeholder der GrätzlGenossenschaft wohlgesonnen, oder muss erst 
„Überzeugungsarbeit“ geleistet werden? 

- vor Ort situierte soziale Milieus. Dies kann Auswirkungen auf die Akzep-
tanz des GrätzlGenossenschaftsgedankens (vernetzen – teilen – sparen, 
anstatt zu besitzen) haben. Der Ansatz der sharing economy ist in jüngeren 
Generationen bereits weiterverbreitet als bei Konservativ-Traditionellen, die 
oftmals weniger aufgeschlossen gegenüber neuen Ansätzen der Vernet-
zung und der lokalen Ökonomie eingestellt sind. Relevant ist auch, ob be-
reits gute Nachbarschaften bestehen, oder ein eher anonymes Wohnumfeld 
und eine hohe Fluktuation vorherrscht. Nicht zuletzt spielt auch die Höhe 
des zur Verfügung stehenden Einkommens im Haushalt eine nicht unerheb-
liche Rolle. Wenn viel Einkommen im Haushalt zur Verfügung steht, kann 
das Interesse an einer Mitgliedschaft bei der GrätzlGenossenschaft gerin-
ger sein. Gleichzeitig können die Prioritäten in Haushalten mit geringem 
Einkommen anders gelagert sein (z.B. Pkw als Statussymbol wichtig, kein 
Interesse an car-sharing, dafür sparen an anderer Stelle wichtiger).  

Die GrätzlGenossenschaft muss daher gezielt auf die Bedürfnisse der Bewohne-
rInnen und Gewerbetreibenden eingehen und standortspezifische Angebote 
konzipieren. Die Kooperation mit relevanten AkteurInnen vor Ort ist essentiell. 

• Die GrätzlGenossenschaft bietet als langfristige, selbstverwaltete Organisations-
form die Chance für nachbarschaftliche Aktivitäten im Grätzl, die im Rahmen 
eines baufeldübergreifenden Quartiersmanagements in Neubaugebieten ange-
stoßen werden. 

• Insbesondere aufgrund folgender Alleinstellungsmerkmale bietet sich die 
GrätzlGenossenschaft als selbstverwaltete Vernetzungs- und Nahversorgungs-
struktur für eine Umsetzung in anderen Wiener Stadtentwicklungsgebieten und 
auch im Bestand an: 
- Die GrätzlGenossenschaft ist eine demokratisch organisierte, selbstver-

waltete, genossenschaftliche Organisationsform für nachbarschaftliche 
Aktivitäten im Grätzl 

- Es werden langfristige, selbsttragende (Nahversorgungs-)Strukturen 
etabliert, die auch über die Zeit nach Fertigstellung eines Stadtentwick-
lungsgebiets hinaus wirken. 

- Die GrätzlGenossenschaft erwirtschaftet Erträge aus ihren erbrachten Leis-
tungen zum Nutzen der Mitglieder, es handelt sich nicht um einen „Social 
Club“ 

- Die GrätzlGenossenschaft nutzt und verstärkt Synergien zwischen Bewoh-
nerInnen und Gewerbetreibenden im Grätzl 

- Die GrätzlGenossenschaft wirkt im gesamten Grätzl inklusive der an-
grenzenden Siedlungen. Die Bevölkerung aus Neubauquartieren und den 
angrenzenden Bestandsgebieten wird gleichermaßen angesprochen. Dies 
fördert das Zusammenwachsen von „alt“ und „neu“. Bestandsbewohne-
rInnen, die neuen Stadtentwicklungsprojekte häufig skeptisch bis ablehnend 
gegenüberstehen, können frühzeitig von den Angeboten der GrätzlGenos-
senschaft profitieren und diese mitgestalten. 
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• Grundsätzlich sollten folgende Rahmenbedingungen berücksichtigt werden, 
damit eine GrätzlGenossenschaft erfolgreich an Standorten der Stadtentwick-
lung/ im Bestand etabliert werden kann: 
- Die Kooperation mit relevanten AkteurInnen vor Ort ist essentiell. Die Im-

plementierung vor Ort braucht viele Unterstützer auf unterschiedlichsten 
Ebenen. Die GrätzlGenossenschaft stellt dabei keine Konkurrenz zu be-
stehenden Initiativen vor Ort dar, sondern soll diese sinnvoll ergänzen. 
Empfohlen wird eine erste Kontaktaufnahme mit Gewerbetreibenden und 
sozialen Trägern vor Ort. Diese haben Know-How zum Gebiet, wissen um 
die Potenziale und Probleme und wie die BewohnerInnen „ticken“ und kön-
nen an mögliche Multiplikatoren weiterverweisen. 

- Vertrauensaufbau benötigt einen langen Atem und viele vertrauensbil-
dende Gespräche und Aktivitäten vor Ort. Auf etablierte Strukturen kann 
ggf. zurückgegriffen werden. 

- (Klare) Kommunikation ist wichtig. Dies gilt insbesondere in Bezug auf 
den Nutzen für die Mitglieder („Was bekomme ich für mein Geld?“). Dies 
muss klar herausgearbeitet werden. 

- Die GrätzlGenossenschaft muss gezielt auf die Bedürfnisse der Bewoh-
nerInnen und Gewerbetreibenden eingehen. Sie muss niederschwellige 
und standortspezifische Angebote konzipieren und diese möglichst klar 
und einfach ausformulieren. 
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6 Begleitung durch ExpertInnen 

6.1 ExpertInnen-Workshop (Auftaktworkshop) 

 

Ort, Datum, Dauer raum & kommunikation, 1160 Wien / 16.05.2019 / 09.00 – 13.00 Uhr 

Teilnehmerzahl 15 

Ablauf Veranstaltung: •  Vorstellung der Projektidee und erste Impulse der TeilnehmerInnen 
• Vertiefende Diskussion in 3 Kleingruppen 

- Gruppe 1: An welchen Punkten kann die GG scheitern? 
- Gruppe 2: Wie kann man BewohnerInnen aktivieren, in der GG Mitglied zu wer-

den? 
- Gruppe 3: Wie kann man Gewerbetreibende aktivieren, in der GG Mitglied zu 

werden? 
• Abschluss und Ausblick 

Zentrale Erkenntnisse: • Was würde gefallen als potenzieller Nutzer: Mobility Point, Food Coop, gemein-
schaftliche Versorgung, Meeting-Räume, neue Formen der Erwerbstätigkeit (→ Care 
Arbeit, neue Formen des Miteinanders), unkomplizierte, niederschwellige Angebote, 
flexible Kinderbetreuung, gemeinsame Nutzung von Ressourcen (in Bezug auf EPUs) 

• Mögliche Stolpersteine/ Hürden: wirtschaftliche Tragfähigkeit, Finanzierung (langer 
Atem notwendig), Nutzungskonflikte, kritische NutzerInnengröße, BewohnerInnen-
Motivation, viel Know-how und Gespür notwendig 

• Vermittlung: niederschwellige Angebote sind besonders attraktiv, einfache Preisge-
staltung à Angebot UND Preis muss passen 

• Thematische Interessengruppen bilden à schwerpunktmäßig interessieren sich die 
Leute für einen Service besonders 

• Wenn durch die GG bestehende Abos etc. substituiert werden (z.B. Mitgliedschaft 
Fitnessstudio), macht dies die GG attraktiv 

• Sichtbarkeit und frühzeitige Präsenz der GG vor Ort wichtig (z.B. Container), in 
Verbindung mit kontinuierlichen Aktivitäten vor Ort 

• 3 Mögliche „Bereiche des Scheiterns“: (1) Business Case, (2) zu viel Komplexität, 
(3) fehlende Mitgliedermotivation 

• Es muss ein klares Nutzenversprechen geben („Was ist der Benefit?“) 
• Engagement des Kerns (Vorstand, erweiterter Vorstand) ist für langfristigen Erfolg 

der GG wichtig 
• wenn Hauptmotivation ideell und wirtschaftlich begründet ist, ist die Gründung ei-

ner Genossenschaft sinnvoll 
• Gewerbe ist gut adressierbar, gut abholbar im Prozess – wirtschaftliches Interesse 

besteht 
• Wie viel wären Sie bereit, am Anfang für den Genossenschaftsanteil insgesamt zu 

bezahlen? à zwischen 50 EUR und 1.000 EUR (für Gewerbetreibende), im Schnitt 
ca. 150 – 200 EUR 

• Wie viel wären Sie bereit, regelmäßig monatlich an Genossenschaftsbeitrag zu 
bezahlen? à zwischen 5 EUR und 20 EUR, im Schnitt ca. 10 EUR 
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6.2 ExpertInnen-Workshop (Ergebnisworkshop) 

 

Ort, Datum, Dauer Restaurant Ecklokal, 1220 Wien / 23.10.2019 / 09.00 – 13.00 Uhr 

Teilnehmerzahl 16 

Ablauf Veranstaltung: •  Vorstellung der Ergebnisse und Feedback der TeilnehmerInnen 
• Vertiefende Diskussion in 2 Kleingruppen 

- Gruppe 1: Wie gelingt der Übergang von der Startphase mit starken externen 
Impulsen zu einer sich selbst tragenden Organisation? 

- Gruppe 2: Worauf gilt es bei der Erweiterung einer GG, die in einem Bestands-
gebiet gestartet ist, mit Bezug des Neubaugebiets besonders zu achten? 

• Abschluss und Ausblick 

Zentrale Erkenntnisse: Welchen Themen sollte sich die GG nach der Gründung am dringendsten widmen?  
Worauf sollte sie ihren Fokus legen? 
• Kosten/ Nutzen für die Genossenschaftsmitglieder in einfacher Sprache darstellen 
• Mitgliederfindung, digitale Vernetzung 
• Konkrete Pakete (Angebote, Services) für Mitglieder („Was bekommen Mitglieder für 

ihren Beitrag?“), Fokus auf dringende Bedarfe. Was soll es zu Beginn geben, was im 
„Endstadium“? 

• Fokus auf „bottom up“, GrätzlGenossenschaft nicht von oben herab gelenkt 
• Schnell eine engagierte Kerngruppe bilden 
• Kommunikationskonzept (lokal, regional) 
Ergebnisse Gruppe 1: 
• GrätzlGenossenschaft keine Konkurrenz zu bestehenden Initiativen vor Ort, bei Be-

darf Kooperation mit vorhandenen Strukturen 
• Beginn mit niederschwelligen Angeboten (z.B. Essen, Mobilität); gemeinsame Inte-

ressen praktischer Natur sind wichtig 
• Integration auf einer Plattform („one stop shop“), Bündelung 
• Loslassen ist wichtig – Selbstentwicklung der Genossenschaft ermöglichen 
• Gründung einer Kerngruppe ist von großer Bedeutung (Initiativgruppen), „Zugpferde“ 
• Ortsidentität ist wichtig, damit nachbarschaftliche Projekte funktionieren. Emotionale 

Bindung zum Ort 
• Klare Grenze zwischen Gemeinwesensarbeit und wirtschaftlichen Angeboten nötig 
Ergebnisse Gruppe 2: 
• Fokussierung auf wenige Projekte, diese aber klar und einfach ausformuliert 
• Interessenlagen erheben. Der Nutzen für die Mitglieder muss klar sein 
• Verhältnismäßigkeit bewahren (in Bezug auf alt – neu) 
• Managen von Heterogenität (unterschiedliche soziale Schichten, unterschiedliche An-

forderungen) à gemeinsame Interessen herausarbeiten 
• Umzieher innerhalb des 22. Bezirks frühzeitig einbinden und mit ins Boot holen; spe-

zifische Gegebenheiten vor Ort beachten 
• Badeteich identitätsstiftend, auch gut für Aktivitäten. Schule ist bereits vor Ort, sollte 

aktiv eingebunden werden 
• Angebote möglichst niederschwellig und ortsspezifisch 
• Mögliche Themen: z.B. Essen, Mobilität, Nutzung Veranstaltungsräume, Sport (Lauf-

treff am Container), Theater/ Kultur auch ein Thema 
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7 Rechtliches zur Genossenschaft und Ausblick 
 
Die Europäische Genossenschaft (SCE – Societas Cooperativa Europaea) 
Die GG wurde als Europäische Genossenschaft gegründet und besitzt Rechtsper-
sönlichkeit. Das Grundkapital ist in Geschäftsanteile zerlegt und weist insofern ein 
grenzüberschreitendes Element auf, als dass die Mitglieder ihren Wohnsitz/ Sitze in 
mindestens zwei verschiedenen EU-Mitgliedstaaten haben. Mitglieder haften – wenn 
in der Satzung nicht anders vorgesehen – maximal mit ihrem jeweils eingesetzen 
Geschäftskapital. Investierende Mitglieder sind zugelassen. Es gilt das Kopfstimm-
recht. Die SCE gibt die erwirtschafteten Leistungen an ihre Mitglieder weiter, um 
diese fördern zu können. Das Streben nach Gewinn kollidiert so lange nicht mit dem 
Förderauftrag, als die Gewinne nicht um ihrer selbst willen, sondern als Mittel zu Er-
füllung des Förderauftrags angestrebt werden. Es gelten die Rechnungslegungsvor-
schriften des Sitzstaats/ Österreichs. 
 
Voraussetzungen für die Gründung einer europäischen Genossenschaft 

• Der in der Satzung festgelegte Sitz der SCE muss in einem EU-Mitgliedstaat 
oder einem Mitgliedstaat des EWR liegen. 

• Sie kann von mindestens fünf physischen und/oder juristischen Personen, 
deren Wohnsitze/Sitze in mindestens zwei EU-Mitgliedstaaten liegen, ge-
gründet werden. 

• Sie benötigt Gründungskapital von mindestens EUR 30.000,-- Die Satzung 
hat darüber hinaus einen Betrag festzulegen, den das Grundkapital bei Rück-
zahlung von Geschäftsguthaben aus der SCE ausscheidender Mitglieder 
nicht unterschreiten darf (mind. EUR 30.000,--). 

 
Mitgliedschaft in der GrätzlGenossenschaft 
Grundsätzlich ist die Mitgliedschaft in einer SCE von den Bestimmungen der Satzung 
abhängig. In der GG können (s. oben) Einzelpersonen und Unternehmen Mitglieder 
werden. Diese beiden Mitgliedschaften unterscheiden sich sowohl hinsichtlich ihrer 
Bedingungen, als auch hinsichtlich der angebotenen Leistungen (s. Kapitel 4.3). 
 
Bedingungen für Privatpersonen 

• Genossenschaftsanteil mindestens EUR 25,-- (ein Anteil à EUR 25,--) à Ka-
pitaleinlage, wird bei Austritt aus der Genossenschaft wieder zurückerstattet 

• Monatlicher Beitrag: EUR 5,-- (ergibt in Summe einen Jahresbeitrag von EUR 
60,--) 

Bedingungen für Gewerbetreibende 
• Genossenschaftsanteil mindestens EUR 100,-- (vier Anteile à EUR 25,--) à 

Kapitaleinlage, wird bei Austritt aus der Genossenschaft wieder zurückerstat-
tet 

• Monatlicher Beitrag: EUR 15,-- (ergibt in Summe einen Jahresbeitrag EUR 
180,--) 
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Der Beitritt zur GrätzlGenossenschaft erfolgt nach Abgabe einer Beitrittserklärung 
durch Beschluss des Vorstands. Der Austritt wird von Seiten des Mitglieds mit einem 
Kündigungsschreiben bekanntgegeben. Eine Mitgliedschaft in der Genossenschaft 
ist ab Beginn 2020 möglich, hierzu wird es auf der Website der GG das entspre-
chende Beitrittsformular (Beitrittserklärung) inkl. Datenschutzbestimmungen und die 
Satzung zum Herunterladen geben. Um die Niederschwelligkeit sicher zu stellen, 
werden diese Formulare zusätzlich auch am GG-Standort zum Ausfüllen bereit lie-
gen. Es ist die Vorlage eines amtlichen Lichtbildausweises erforderlich, diese kann 
auch digital erfolgen. Die Einzahlung erfolgt per Bankeinzug. Es ist eine „Early 
Birds“-Vergünstigung der monatlichen Gebühr für die ersten Mitglieder geplant. 
 
Lessons learnt im Zuge des Forschungsprojekts 
Unter anderem sind folgende Aspekte für die Gründung einer GG und den erfolgrei-
chen Beginn der Arbeit im Grätzl wesentlich: 

• Kooperationen mit lokalen AkteurInnen: als neue Playerin vor Ort ist es 
essentiell, regelmäßig vor Ort präsent zu sein und die bestehenden AkteurIn-
nen in die eigenen Ideen und Planungen einzubeziehen, um sich gegenseitig 
zu unterstützen und keine Konkurrenzsituation zu schaffen.  

• Präsenz vor Ort: Um diese Kooperationen zu ermöglichen und mit dem 
Standort vertraut zu werden waren VertreterInnen der GG für Gespräche und 
Austausch bei Vernetzungstreffen, Veranstaltungen und Workshops vor Ort. 
Mit Bezug des GrätzlGenossenschafts-Containers wird dies zukünftig ver-
stärkt und vor allem regelmäßig (Verlässlichkeit) erfolgen. Auch Veranstaltun-
gen werden im Container stattfinden. 

• Klare Kommunikation & einfache Sprache: Der Info-Folder der GG wurde 
vereinfacht und auf das Wesentliche reduziert, wobei darauf geachtet wurde, 
sowohl BewohnerInnen als auch Gewerbetreibende gleichermaßen anzu-
sprechen und die Vorteile für beide Mitgliedergruppen hervorzuheben. 
Grundsätzlich hat es sich häufig als schwierig herausgestellt, in einem Um-
feld mit vielen unterschiedlichen AkteurInnen die geeignete Form der Anspra-
che zu finden. Das niederschwellige „Bilderbuch“ (s. Seite 22) wurde 
besonders gut angenommen und war bei den aktivierenden Gesprächen von 
hohem Nutzen. 

• Kerngruppe aktivieren: Die Gründung einer Kerngruppe (Initiativgruppe) ist 
von großer Bedeutung, um schnell im Grätzl „Fuß zu fassen“. 

 
Die Angebote der GrätzlGenossenschaft: Gemeinsam schaffen wir mehr!  
Der Zweck der SCE besteht vor allem in der Befriedigung der Bedürfnisse Ihrer Mit-
glieder und darin, deren wirtschaftliche und/ oder soziale Tätigkeit zu fördern. Der 
Grundgedanke der GG beruht darauf, dass im Zusammenschluss mit anderen Men-
schen Ziele besser zu erreichen sind als im Alleingang. Diese gemeinsamen Ziele 
sind auch als Zusammenschluss der einzelnen Ziele und Interessen der jeweiligen 
Mitglieder zu verstehen.  
Um oben erwähnte Kerngruppe zu finden und zur aktiven Mitarbeit zu gewinnen, ist 
es von großer Bedeutung, die anfänglichen Angebote niederschwellig zu gestalten 
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und sorgfältig auf die jeweiligen Bedürfnisse und Interessen abzustimmen. Die Ver-
anstaltungen und Angebote der GG richten sich daher nach den Wünschen der Men-
schen vor Ort, die an die GG herangetragen und von deren Organen beschlossen 
werden. Dies geschieht durch den regelmäßigen Austausch mit lokalen Stakeholde-
rInnen, durch stetige Kommunikation mit BewohnerInnen und Gewerbetreibenden 
des Grätzls, der Auseinandersetzung mit Sozialraumstudien und Fachliteratur, aber 
auch via lokalen Medien oder Social Media. 
Ganz im Sinne des Zwecks einer SCE werden in der GrätzlGenossenschaft aus-
schließlich die Mitglieder selbst entscheiden, welche Leistungen angeboten werden. 
Darauf basiert die Arbeit der GG bereits jetzt in der Aufbauphase und setzt unter-
schiedliche Angebote, um Menschen für die Mitgliedschaft und das gemeinsame Tun 
zu gewinnen. Geplant sind u.a. regelmäßige Treffen zu Kaffee & Waffeln, die Instal-
lierung eines Offenen Bücherschrankes, die Abhaltung eines Hunde-Events am Ba-
deteich Hirschstetten, regelmäßige Gewerbetreibenden-Stammtische und Repair 
Cafés (s. Kapitel 4.3.). 
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9 Anhang 

1. Überblick Genossenschafts-Recherche (AP 1) 
 
  



 

Vernetzen – Teilen – Sparen mit der Grätzlgenossenschaft - Endbericht 43 

Überblick Genossenschaftsrecherche (AP 1) 

 
Name Ort Aktiv seit Internet 

'Made in Wigan' Wigan, UK 2001 https://www.madeinwigan.org/ 

Am Beutelweg Trier 1991 http://www.wogebe.de/ 

Athener Integrale Genossenschaft 
(Ολοκληρωμενη Κοοπερατιβα Αθηνων) 

Athen, GR n.b. http://athens.communityforge.net/home 

ARGE 3A (Wik) Kiel 2018 http://arge3a.de/ 

Domagkpark München 2017 https://www.domagkpark.de/genossenschaft.html 

Gaarden Kiel 2007 https://www.facebook.com/vinetazentrum/ 

GEOS Ostersbaum  Wuppertal 2008 www.geos-eg.de 

Hulsberg Bremen 2016 https://www.stadtteilgenossenschaft-hulsberg.de/ 

Prinz-Eugen-Park München 2018 www.geqo.de 

Quartiers- und Generationen-Genos-
senschaft Wurzener Land 

Landkreis 
Leipzig 

2016 www.generationsgenossenschaft.de 

Rundulm Ulm 2008 n.b. 

SAGES e. G. Freiburg 2005 www.sages-eg.de 

St. James Town Community Coopera-
tive 

Toronto, CN 2016 http://stjamestowncoop.org/ 

Sulzbach Sulzbach 2007 n.b. 

ViaBaltea Torino, IT 2014 http://www.viabaltea.it/ 

Stadtteilgenossenschaft Wedding Berlin 2001 https://www.yumpu.com/de/document/view/11577994/sat-
zungpdf-stadtteilgenossenschaft-wedding-eg 

 

 
Name Zweck 

'Made in Wigan' „Develop community businesses - supporting local organizations - connecting the community - 
wellbeing zones” 

Am Beutelweg - Schaffung, Erhaltung und Verbesserung von bezahlbarem Wohnraum für Personen, Fami-
lien, Alleinerziehende 

- dauerhafte Sicherung bezahlbaren Wohnraums und eine nachhaltige Sanierung nach Be-
achtung der Kriterien sozialer Verträglichkeit 

- Miteinbeziehung der BewohnerInnen bei der Sanierung der Wohnungen und des Wohnum-
feldes und Förderung der Selbsthilfe (Synergiewirkungen) 

- Förderung von Selbstverantwortung und Solidarität 
- Schaffung existenzsichernder Arbeitsplätze für Personen mit geringem Qualifizierungsni-

veau 
- Vernetzung all jener Personen (ExpertenInnen, PolitikerInnen, Organisationen), die zur Ver-

wirklichung dieser Ziele beitragen können 

Athener Integrale  
Genossenschaft 

- Handelsplattform des Netzwerks für Solidarität und kooperative Wirtschaft "Integrated Cop-
peratika Athens - OKA" 
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Name Zweck 

- Betreiber eines Lokalwährungssystems zur Entlohnung der Arbeit innerhalb des Netzwerks, 
Investition in die autonome Produktion von Produkten und Dienstleistungen aus dem Netz-
werk, um die Bedürfnisse und Wünsche seiner Mitglieder zu erfüllen 

ARGE 3A (Wik) - Das Ziel lautet: beleben und gestalten. Wir wollen mit den Bedürfnissen und dem Können 
der Menschen rundum die ehemalige Marinetechnikschule und der Wik den Ort zum Leben 
bringen. 

- Die Genossenschaft kann die Menschen, Meinungen, Bedürfnisse und Angebote im Stadtteil 
koordinieren. Die Grundidee der Stadtteilgenossenschaft soll in unterschiedlichen Arbeits-
gruppen weiterentwickelt werden (Arbeiten, Wohnen, Soziales, Kultur und Kreatives, Form 
und Strategie) 

Domagkpark - Die DomagkPark Genossenschaft eG ist eine Quartiersgenossenschaft. 
- Oberstes Ziel ist die wirtschaftliche und soziale Förderung unserer Mitglieder. Unser Ange-

bot richtet sich sowohl an unsere Mitglieder, als auch an alle Bewohner des Domagk-Parks 
und der angrenzenden Parkstadt Schwabing 

- Gegenstand des Unternehmens ist die Organisation, Vermittlung oder Erbringung von 
Dienstleistungen zur Unterstützung der Mitglieder und Bewohner des Quartiers, die Organi-
sation von Zentral- und Gemeinschaftseinrichtungen im Quartier und benachbarten Vierteln, 
die Förderung des nachbarschaftlichen Engagements und die Bildung von Netzwerken der 
gegenseitigen Unterstützung. 

Gaarden - Die Genossenschaft engagiert sich mit und für die im Stadtteil lebenden Menschen mit ho-
hem MigrantInnenanteil. In diesem Zusammenhang liegen die meisten Angebote im Bereich 
Integration und Bildung. 

- Das Vinetazentrum verfolgt zwei Ziele: Zum einen Träger sozialer Einrichtungen, der Bera-
tung und Bildung, Verwaltung, Politik und Wirtschaft erstmalig in einer Rechtsform zusam-
menzuführen und zum anderen einen Schwerpunkt in der aktiven Beteiligung der 
Bewohner_innen aus Gaarden, um die soziale und wirtschaftliche Situation im Stadtteil Kiel-
Gaarden zu verbessern. 

GEOS Ostersbaum  - Schaffung von sozialversicherungspflichtigen Arbeitsplätzen für BewohnerInnen des Stadt-
teils 

- Nachhaltige Verbesserung der Lebens-und Arbeitsbedingungen im Stadtteil durch die ange-
botenen Dienstleistungen 

Hulsberg - Die StadtteilGenossenschaft Hulsberg eG möchte im neuen Wohnquartier durch den Umbau 
eines Bestandsgebäudes – ggf. auch mittels Neubau – innovativen, energiesparenden und 
bezahlbaren Wohnraum für sozial gemischte, nachbarschaftliche und gemeinschaftliche 
Wohnformen realisieren. 

- Die Genossenschaft will insbesondere die Belange wohnungssuchender Gering- und Nor-
malverdiener, älterer und allein erziehender Menschen, von Familien mit Kindern, pflegebe-
dürftiger Personen, Wohnungsloser und von Geflüchteten fördern. 

Prinz-Eugen-Park - Die GeQo eG – Genossenschaft für Quartiersorganisation betreibt das Quartiersmanage-
ment im Prinz Eugen Park. Dies umfasst sowohl die Vernetzungsarbeit und die Beteiligung 
der BewohnerInnen am Quartiersleben als auch ganz konkrete Dienstleistungen wie bei-
spielsweise die Verwaltung der Gemeinschaftsräume und der Betrieb der Quartierszentrale 
am Maria-Nindl-Platz mit Café, Mobilitätsstation und Concierge-Desk. 

Quartiers- und Generationen-
Genossenschaft Wurzener 
Land 

- "Tauschbörse für ehrenamtliche Leistungen und Zeitsparkonten" 
- Die Quartiers- und Generationengenossenschaft verbindet Menschen aller Altersgruppen, 

fördert nachbarschaftliche Hilfe und stärkt auf diese Weise das Gemeindeleben. 
- Durch das innovative System der Zeitsparkonten entsteht ein Netzwerk aus Helfern in der 

eigenen Nachbarschaft, welches im Bedarfsfall durch professionelle Dienstleister ergänzt 
wird. 
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Name Zweck 

- Meine Zeit für Dich – und später dann für mich!Im Mittelpunkt stehen einfache Unterstüt-
zungsleistungen, die von Mitgliedern für Mitglieder erbracht werden. Im Gegenzug erhalten 
diese eine Zeitgutschrift, die für eigene Leistungen in Anspruch genommen oder gegen Bar-
geld ausgezahlt werden kann. 

Rundulm  

SAGES e. G. - Die SAGES eG übernimmt in den Bereichen neues Altern und Inklusion gesellschaftliche 
Verantwortung, indem sie Engagements von öffentlichen, gemeinnützigen und gewerblichen 
Angeboten unterstützt und synergetisch vernetzt. 

- Die SAGES eG bietet inklusive und nachhaltige Strukturen vor Ort für Vernetzung, Vermitt-
lung und Koordinationsaufgaben zwischen den vielfältigen Projekten und Angeboten in Frei-
burg. 

St. James Town Community 
Cooperative 

- „Zu den wichtigsten Themen, mit denen sich dieses Projekt befassen wird, gehören Einkom-
menssicherheit, Ernährungssicherheit, soziale Ausgrenzung und Isolation. Mit diesem Ko-
operationsprojekt wollen wir die erste Community Coop in einem städtischen Umfeld in 
Kanada etablieren.  

- Das Gemeinschaftskooperationsmodell unterscheidet sich von den bekannteren Verbrau-
cher- und Arbeitnehmerkooperationsmodellen. Es ist flexibler und kombiniert die Ressour-
cen lokaler Organisationen und Einwohner, um Kapazitäten für die Inkubation von 
gemeindebasierten Initiativen bereitzustellen.“ 

Sulzbach - Multi-Stakeholder-Genossenschaft 
- Gebäudereinigung, Landschaftspflege, haushaltsnahe Dienstleistungen (u.a. „Stromspar-

Check“) 
- Schaffung sozialversicherungspflichtige und existenzsichernder Arbeitsplätze für (Langzeit-

)Arbeitslose 
- Anbieten qualitativ gute Dienstleistungen zu fairen Preisen, Stärken und Erhalten lokaler 

Wertschöpfung und Infrastruktur, Förderung von Solidarität und Selbstbestimmung in der 
Stadt, Förderung der sozial-kulturellen Einbettung von Ökonomie in das Gemeinwesen 

ViaBaltea - “In 2014 Sumisura created Via Baltea, a community hub, or “neighbourhood workshop” – a 
hybrid space functioning both as socio-cultural service and as workspace for craftsmen and 
artists; a social café and vegetarian restaurant, a community kitchen, a carpentry workshop, 
a co-working office, a large room for activities and courses, a bakery specialized in products 
with sourdough, the  Jazz School Turin and a space for theater. 

- In Via Baltea coexist businesses and social and cultural activities which promote quality 
goods and relations. They support activities oriented to the citizenry, with specific focus on 
social cohesiveness, work, network building, a quality cultural offer, recycling and self-re-
pair.” 

Stadtteilgenossenschaft Wed-
ding 

- Im Wirtschaftsnetzwerk übernimmt die Stadtteilgenossenschaft die Funktion einer Dienstleis-
tungsagentur und koordiniert die Zusammenarbeit der Mitgliedsbetriebe sowie die Partner-
schaftsprojekte zur Stadtteilentwicklung 

- Entwicklung einer wirtschaftlichen Perspektive und Stärkung des sozialen Zusammenhalts 
im Stadtteil 

- das Wirtschaftsnetzwerk übernimmt wirtschaftliche Tätigkeiten, Stadtteilgenossenschaft als 
Dienstleistungsagentur vermittelt Aufträge und organisiert Bietergemeinschaften 

- Verbindung von wirtschaftlichen und sozialen Geschäftsbereichen, Dienstleitungen für die 
Wohnungswirtschaft (Verknüpfung handwerkliche Leistungen mit Beratungs- und Integrati-
onsangeboten) 
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